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Klaren Blick bewahren !
Von Bruno Asch

l .

Die Voranschläge , die von der Pariser Konferenz der
deutschen Regierung für die Regelung der Wiedergut -
machungsfrage vorgelegt worden sind , haben in Deutschland
einen Taumel nationali st isch er Erregung hervor -
gerufen . Diese Atmosphäre ist sehr ungeeignet , um die
Fragen zu diskutieren , um die es sich hierbei handelt . Es ist
ein Verbrechen anr deutschen Volke , in dieser
Stunde einen Protestrummel schlimmster Art herbeizuführen ,
anstatt die volle ' Schwere der Zahlungsforderungen ruhig und

sachlich darzulegen und zugleich die ökonomische Unsinnigkcit
derartiger Regelungen , die letzten Endes an ihrer llndurch -
führbarkeit scheitern müsien , klär herauszuarbeiten . Es sollte
doch endlich zum Bewußtsein kommen , daß wir keinesfalls eine
vernünftigere Gestaltung der Dinge herbeizuführen in der
Lage sind , solange bei ? eder Gelegenheit in feierlichen Be -
teuerungen die Unmöglichkeit der Leistung festgestellt und ihre
Erfüllung abgelehnt wird , wie es die verbrecherischen
Politiker immer wieder tun , die erst Deutschland in Krieg
und Niederlage geführt haben , und es jetzt leider noch immer
wagen dürfen , mit ihren Tiraden das Volk zu verwirren
und in neue Abenteuer und Gefahren zu jagen . Es muß
immer erneut darauf hingewiesen werden , daß es dieselben
Kreise sind , die noch� im Sommer 1918 die Schützengräben
mit Broschüren überschwemmten , in denen zur Befriedigung
der deutschen Kriegsentschädigungsforderungen nicht nur die

wahnwitzigsten zahlenmäßigen Berechnungen aufgestellt , son -
dern auch mit strupelloser Ruhe die letzten wirtschaftlichen
Werte der gegnerischen Völker für diesen Zweck veranlagt und
in die Rechnung eingestellt wurden . Sie , die den Krieg von
Anfang an unter der Parole „ v - re vieUl, " wehe dem Be¬
siegten ! ) geführt und in Ost und West unter diesem Gesichts »
punkt gehandelt haben , müsien schweigen , wenn ihre Ge -
srnnungsgonosien auf der anderen Seite nunmehr den gleichen
verbrecherischen Wahnsinn propagieren und durchzusetzen ver -
suchen . Die deutsche arbeitende Bevölkerung aber muß mit
allen Mitteln davor gewarnt werden , sich noch einmal in die
Bahn der Katastrophenpolitik von 1911 drängen zu lassen
und sie muß sich immer desien bewußt bleiben , daß die
fürchterlichen Jahre des Krieges die Schuld an
den gegenwärtigen Zuständen in entscheidendem Maße tragen .
Kein neuer Kampf und keine neue Entscheidung auf den
Schlachtfeldern , auf denen wieder Proletarier gegen Pro -
le tarier stehen würden , könnte eine Besierung unserer Lage
t i ?ei�ren ' stn�crn das würde gerade im Gegenteil die
letzten Reste einer Aufbaumöglichkeit zerstören .

II .

Die deutsche Wirtschaft leidet unter dem andauernden
Schwanken der Wechselkurse gegenüber den Rohstosfc und
Lebensmittel liefernden in Frage kommenden Staaten . Nicht
diS Berringeruna des Wertes der Reichsmark auf einen
Bruchteil ihres Nennwertes fällt entscheidend ins Gewicht .
sondern die absolute Unsicherheit der Wertgestal -
t u n g. Durch die heftigen und in ihrem Verlauf nicht ab -
zuschätzenden Veränderungen der Valuta ist die gesamte
internationale Wirtschaft , insbesondere die der valuta -
schwachen Länder , in einem Maße spekulativ geworden , daß
die Grundlagen jeder Kalkulation erschüttert sind und die
Stetigkeit der kapitalistischen Produktion ununterbrochen in
» rage gestellt wird . Jede Verschlechterung des Markkurses
! �V. . öu einer Steigerung der Preise , zu einer Anregung des
Geschäftsganges , die aber sofort wieder in das Gegenteil um »
Ilytagt , sobald eine Besierung der Kurse den Auslandverkauf
erjchwert und die Preiskurve im Lande nach unten führt . In
einer Periode ständiger Veränderlichkeit , die oft innerhalb
weniger �age 20 bis Ig � H. ausmacht , ergibt sich als un -
mittelbare Folge eine weitgehende Zurückhaltung innerhalb '
der gesamten Volkswirtschaft — sowohl bei Produzenten als
auch Konlumenten — , die wieder zu Betriebsein -
sch ran k u ngen , Arbeiterentlassungen und
Per scharsung des Rot stände ? führt . Die Rück -
Wirkung derartiger wirtschaftlicher Verhältnisie auf die Aus -
landsmärkte ist bei der engen Verknüpfung der Weltwirtschaft
Nluurgemäß sehr empfindlich . Die hohen Wechselkurse führen
dazu , daß die Länder , deren Währung hoch steht , ihre Pro -

nicht abzusetzen vermögen , weil die Kaufkraft der

Die Pariser Abmachungen
Fortsetzung der Kammerdebatte

In der gestrigen Nachmittagssitzung der französischen Kammer
beendete der royallitisch - klerikale Abgeordnete Xaver de
M a g i l l o n die Begründung seiner Interpellation , die er am
vergangenen Freitag unterbrochen hatte . In der nachfolgenden
Debatte ergriff dann als erster Redner der frühere Finanz -
minister Klotz das Wort , �ür Klotz bilden die Abmachungen
von Paris ein Anhangsprotololl zum Bersailler
Friedensvertrag . Wie dieser selbst , so müsie auch das
Protokoll der Nachpriisung durch die Kammer unter -
liegen . D « frühere Fmanzministcr erinnerte daran , dag die
Regierung die Staatsfinanzen nicht feststellen könne , ohne daß
die Kammer ihre Zustimmung gäbe . Die französische Finanz ?
Politik sei durch die Abmachungen von Paris festgelegt worden .
Desbald müsie die Kammer sich über diese Abmachungen aus -
sprechen . Als Klotz auf die Frage der Zwangsmastuahmen zu
sprechen kam . unterbrach ihn V r i a n d mit der Erklärung , daß
die Entschließungen von Paris , soweit sie Deutschland bekannt

gegeben würden , über die Strafmaßnahmen nichts enthalten
hätten . Somit könne Deutschland seine Einwendungen gegen die
Pariser Abmachungen nur soweit sie ihm mitgeteilt wurden , vor¬
bringen . Bezüglich der Strasmaßnahmen habe Deutschland sich
jeder Bemerkung zu enthalten , denn diese stellten für den Annen -
blick nur «ine Angelegenheit dar , die die Alliierten unter sich zu
regeln hätten . Nach dieser Unterbrechung führte Klgtz seine Rede
zu Ende . Cr erklärte , daß die Entschließungen von Paris eine
Verminderung der Entschädigungen darstellten , die
durch den Bersailler Friedensvertrag festgesetzt wurden . Die
Pariser Abmachungen hätten Frankreich ungefähr fünfzig Milliar -
den Frank zugestanden . Da es 16M Milliarden den Vereinigten
Staaten und 1. 1 Milliarden England schulde , so müsie man Briand
den Borwurf machen , daß er ein « Verminderung der
französischen Gnthaben zuließ , ohne daß ihm in der
Fraq « der auswärtigen Schulden irgendwelche Zugeständnisie ge -
macht worden wären .

Briand erklärt , man hätte bis zum Monat Mai den Ge -
lamtbetrag der Reparationsschuld festzusetzen . Das habe gemisie
Dindernisie gebracht , aber durch ein Einverständnis der Alliierten
sei man darüber hinweggekommen . Das fei das wefentliche Ver -
dienst der Konferenz von Paris . Ohne dieses Uebereinkommen
war « Frankreich isoliert . und der Vertrag würde nicht mehr
spielen .

Zwischen dem Abgeordneten Klotz und dem Ministemäsi -
1" - � entspinnt sich ein Zwiegespräch . Klotz sagt :

Ich Halle , daß die Regierung auch mit unseren Verbündeten von
der Mobilisierung unserer Schulden gesprochen hat . Briand er -
widert : Wenn ich daran nicht gedacht hätte , wäre ich nicht war »
v»g, an dieser Stell « zu stehen . Klotz fährt fort : Ich zweifle nicht
daran : aber Sie haben gesagt , daß das Instrument Frankreichs ,
also der Friedensvertrag , nicht lebendig seu ftaben Sie heute
etwas Lebendigeres vorzuzeigen ? Ministerpräsident Briand
ruft aus : Rein , Herr Klotz ! Auch in t « Tagen « erd « ick- " �ntn
nicht die Lösung aller Probleme bringen können , die Sie über
«in Jahr vergeblich zu lösen versucht haben .

Eine amerikanische Warnung
Der Londoner drahtlose Dienst verbreitete eine Warnung der

„ Rewyork Times " an Deutschland , daß Deutschland seine
Fehler von 1311 nicht wiederholen soll , indem es
Amerika abermals falsch beurteilt . Das Blatt richtet
«ine feierliche Warnung an Deutschland und sagt , daß . falls
Deutschland dem Rat dieser Stimmen Folge leistet , es Unglück
über das Land bringen wird . Die amerikanische Nation urteilt
in dieser Angelegenheit einstimmig . Die Empfindungen und
Zwecke des Krieges sind nicht auf einmal verschwunden . Kein
vernünftiger Amerikaner hegt den rachsüchtigen Wunsch , daß
Deutschland auseinandergerisien und zur Sklaverei gebracht wird .
Aber man ist in den Vereinigten Staaten fest überzeugt , daß

Deutschland bis zu der G r e n z e d « r M ö g l , ch k e l t « n

gehen muß , um die entsetzlichen Zerstörungen wieder gut zu

machen , die e ? angerichtet hat . Wir zweifeln nicht , daß H ar -

ding diese Meinung teile . Falls Deutschland sich in dieser An -

gelegnheit einer falschen Ausfasiung hingibt , steht es vor

einem peinlichen Erwachen .

Die Verhandlungen in London

Amtlich wird folgende Erklärung veröffentlicht :

. Das Auswärtig « Amt hat der hiesigen französische « Botschaft

mitgeteilt , daß die deutsche R e g i « r o n g die Einladung
für die Londoner Konferenz unter der ausdrücklichen Bor »

ausfetzung annimmt , daß auch die deutschen Gegenoorschläga
auf der Konferenz zur Beratung gestellt werden .

Die Regierung hat also die von dem französischen Bot -

schafter überreichte Einladung zu Verhandlungen in London

angenommen . Daß auf der . Londoner Konferenz über die
deutschen Gegenvorschläge verhandelt werden wird , ist wohl
selbstverständlich , da der Friedensvertrag ausdrücklich
Deutschland das Recht einräumt , über die Wiederaut »
machungsfcrderungen gehört zu werden . Die Reden Lloyd'
Georges haben auch gezeigt , daß die Ententc - Regierungen

leichfalls diese Ausfasiung haben . Die deutschen Eegenvor »
läge beziehen sich selbstverständlich nur auf die W i e d e r »

g u t m a ch u n g s f r a g e. In der Entwaffnungsfrage
handelt es sich nicht um Vorschläge der Entente - Regierun -
gen . sondern um die Art der Ausführung der Verpflich -
hingen , die zuletzt noch in Dpa « auch von der deutschen Re -

ieruna anerkannt worden sind . Die Entwaffnunge <-
�rage scheidet — damit wird sich auch die bayrische Regte »
rung abfinden müsien — aus den Verhandlungen aus .

WiederHersteNungderNechtssicherHeit
Der hiesige belgische Gesandte hat dem Reichsminister des

Auswärtigen am S. d. M. folgende Rote übergeben :
„ Die belgische Regierung beabsichtigt nicht , von den

ihr nach dem K 18 der Anlage II zu Teil VEII des Friedensver¬

trages von Versailles zusiehenden Rechten , das Eigentum der

deutschen Staatsangehörigen zu beschlagnahmen , Ge -

brauch zu machen für den Fall , daß Deutschland gegen seine Ver -

pflichtungen absichtlich verstoßen würde . Dieser Verzicht bezieht

sich auf deutsches Eigentum in Belgien , seinen Kolonien oder dem

von ihm verwalteten Gebiet einschließlich insbesondere der Bank -

guthaben , ebenso wie auf Schiffe und Fahrzeuge in belgischen Ge -

wäsiern . Dies gilt ebenso von Waren an Bord belgischer Schiffe
oder Fahrzeuge oder von nach Belgien zum Verkauf gesandte «
Waren . "

Von zuständiger Stelle wird besonders darauf hinge -
wiesen , daß der von Belgien ausgesprochene Verzicht in ver -

schiedener Hinsicht weitergehend ist als der von der britische «
Regierung bereits früher ausgesprochene Verzicht . Es wäre

zu wünschen , wenn der belgische Schritt dazu beitragen

würde , dem vor dem Kriege selbstverständlichen Grundsatz
der Nnverlctzlichkeit des privaten Eigentums im Friede «
wieder zur Geltung zu verhelfen .

Belgien trägt damit den Notwendigkeiten , die sich au »
der Wiederherstellung internationaler Handelsbeziehungen
ergeben , Rechnung : man kann erwarten , daß sich auch die
anderen Staaten bald diesem vernünftigen Schritt Eng- -
lands und Belgiens anschließen .

dukte _ _ _ _ _ _� _ _WD
valutaschwachen Staaten nicht" groß genug ist , um die ange -
botenen Güter zu erwerben . Der hohe Wechselkurs führt
dazu , daß die betreffenden Gebiete nicht mehr in der Lage
sind , ihre bisherige Produktion aufrechtzuerhalten , daß sie

all «
' '

ebenfalls zu Einschränkungen der Erzeugung , zu Arbeitcrent -
lasiungen schreiten und daß der Preisbau , der feit dem Be -

flinn
des Krieges immer mehr nach oben strebte , in sich zu -

ammenbricht , weil die Fundamente einer drängenden und
um jeden Preis Befriedigung verlangenden Nachfrage nicht
mehr gegeben sind . Die Blockade , die auf diese Weise um die

einzelnen Staaten gelegt wird , ist sicherer als irgend eine , die
während des Krieges bestanden hat .

Die s ch w e r e K r i s e . die sich gegenwärtig in A m e r i k a .
En g ha n d und der Mehrzahl aller europäischen
Staaten in ihren verhängnisvollen Wirkungen zeigt , ist

geeignet , den Völkern die scheinbar vergessene Wahrheit von

der Abhängigkeit des Wohlstandes der einzelnen Länder von -
einander wieder in das Gedächtnis zu rufen und dadurch dazu
beizutragen , daß an die Stelle einer nur auf blinde Ge -

waltanwendung gegründete Wirtschaftspolitik endlich die Er -
kenntnis tritt , daß die Wiederherstellung der eigenen Wirt -

schaft unmöglich ist , solange große und wichtige Gebiete

Europas sich in einem Zustand des Verfalls und der wirt -

schaftlichen Zersetzung befinden . Es ist eine utopische
Vorstellung , wenn man glaubt , daß die Bilanz einer

derartigen Politik einen Ueberschvß für ihre vermeintlichen
Nutznießer mit sich bringen wird , ihr Ergebnis wird nichts
anderes sein als ein ständiges europäisches
Heerlager , das neue Rot und Verzweiflung erzeugen
muß . . .

Ul .

Wenn Forderungen in der Höhe an Deutschland gestellt
werden , wie sie das Pariser Programm vorsieht , so wird die

deutsche Staatswirtschaft in absehbarer Zeit

keinesfalls in die dringend erforderliche Ordnung gebracht
werden können . Die ständige Erhöhung der Ausgaben der

öffentlichen Körperschaften , die keinen entsprechenden Aus -

gleich in den Steuereinnahmen findet , führt zur dauernden

Inanspruchnahme der Notenpresse , d. h. zu einer sich fort -

setzenden Aufblähung des Geldmarktes , zur Schaffung zu -

sätzlicher Kaufkraft , die — wie an dieser Stelle schon wieder -

holt dargelegt worden ist — . eine Steigerung der Waren -

preise , eine Minderung der Realeinkommen und letzten Endes

eine ununterbrochene Erfchütterung der Wirtjchdft mit sich

bringen muß . Die Ordnung der Staatswirt «

schaft stellt demnach ein primäres volks «

wirtschaftliches Interesse dar . darüber hinaus
aber auch ein bedeutsames volkswirtschaftliches Interesse .
denn die großen Mengen deutscher Zahlungsmittel , die sich

ur Zeit im Auslande befinden , werden dadurch ebenfalls

ortgesetzt entwertet . Biel bedeutsamer aber ist es . daß auch
die Konsumkraft unseres Landes an ausländischen Produkte «
im Verhältnis zur Stärke der Bevölkerung weit unter da «

normale Maß sinkt und daß dadurch die bereits oben er -

wähnten krisencrzeugenden Wirkungen auf die fremde «
Märkte ausgelöst werden .

Der deutschen Wirtschaft muß also , wenn die Leistungs »
fähigkeit , die zur Erfüllung der Wiedergutmachunyssor «
derungen erforderlich ist , hergestellt werden soll , die Möglich «
keit einer umfassenden Sanierung gegeben werden .

Dies ? Sanierung muß von zwei Seiten in Angriff genommen
werden . Der erste wichtigste Weg ist der , den wir selbst hier ,
bei uns , zu beschreiten haben . Ts ist der Weg einer rück -

sichtslosen und energischen Durchführung
der Steuergesetzgebung , die den Besitz und die

hohen Einkommen so energisch erfassen muß , daß der

notwendige Auegleich zwischen Einnahmen und Ausgabe «
herbeizuführen ist . Die Streichung großer Ausgabeposten im

Etat muß unbedingt erfolgen . Bei der Reichswehr , de >

Marine , den zahllosen Verwaltungsorganisationen sind hohe

Beträge , einzusparen , die eine Herabsetzung der Etatziffern er «

möglichen . Die Defizits der Reichsunternehmeu können durch



« Mtc bfn volkswlrtschastsfchen Erfordernissen sich anpassend «
Neilordnung der Tarife und eine , auf dem Wege der
iP ® � s i e r u n g der Schlüsselindustrien her -
delzusiihrende Senkung der Materialkosten beseitigt werden .
Die llevernahme der Kohlenerzeuguna . der Kraftgewinnung .
Eisen , Kall und anderen Urproduktionen , in Gemeinwirt -
ichaft muh zu einer nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten
geregelten Preis - und Produktionspolitik führen , sowie die
Gewinne aus . diesen Industrien der Gesamtheit zugänglich
machen .

Das Ausland aber mühte , im eigenen richtig verstandenen
Interesie , die zur Finanzierung der Einfuhr von Rohstoffen ,
Levensmittel usw . erforderlichen Kredite mit Hilfe einer
mternationalen Organisation zur Verfügung stellen und da -
durch eine Stabilisierung der Wechselkurse
einleiten , die eine unerläßliche Voraussetzung geregelten
Wirtschaftsverkehrs der Völker ist .

rv .

.
eut sch landist zahlungsfähig , wenn ihm auf

diese Weise die Möglichkeit einer Sanierung gegeben wird .
Es ,st also in ureigenem Interesse der Völker , die einen
Rechtsanspruch auf die deutsche Entschädigung haben , die
Boraussetzung einer vollen Leistung herbeizuführen . Der
Weg . der im einzelnen am zweckmäßigsten zu beschreiten ist ,
kann diskutiert werden . Vielleicht ist es praktisch , — wie
bereits vorgeschlagen —' Obligationen an die Entente zu
geben , die von den anderen Regierungen bei ihren Eläubi -

Sern
verwertet werden können und die nach Maßgab « der

eutschen Wirtschaftsentwicklung in bestimmten Zeiträumen
eingelöst werden müssen . Aber nur wenn es gelingt , die
auf ihrem Schein bestehenden Vertragskontrahenten davon
zu überzeugen , daß ihr eigenes Interesse den
idirtschaftlichen Gesundungsprozeß ihres
Schuldners oerlangt , wird es möglich sein, eine ver -
vünftige Regelung herbeizuführen . Die verhältnismäßig
niedrigeren Forderungen , die gegenüber denen für die späte -
ren Jabre für die nächste Zeit gestellt worden sind , be -
weisen , daß man sich auch drüben dieser Frage nicht ohne
weiteres verschließt . Ausgabe einer klaren und sachlichen
Unterhandlung wird es nun sein , auf die II n d u r ch f ll h r ->
barkeit der bisher mitgeteilten Forderun -

wird , herbeizuführen .
Der Widersinn , der in der verlangten Ausfuhr -

abgab « liegt , die auf der einen Seite eine vermehrt «
deutsche Ausfuhr herbeiführen soll , ihr aber auf der anderen
Seite wieder Fesseln auferlegen muß , braucht nicht näher
erörtert zu werden . Es ,st hier bereits auf die ökonomische
Unmöglichkeit und ihre selbstverständlichen Folgen für die

Arbeiterbevölkerung der ganzen Welt hin -
gewiesen worden . .

. . . . . . . . .

Das deutsche Proletariat hat ein lebhaftes Interesse an
der Regelung der Wiedergutmachungsfrage . Die Wirtschaft -
liche Lage der arbeitenden Massen müßte unter der Wirkung
« « tes derartigen Abkommens , wie die Pariser Forderungen
� verlangen , unerträglich werden . Es würden einerseits
riesige Arbeitsleistungen erforderlich fein , die ohne Enrgelt
ins Ausland entsandt , der deutschen Wirtschaft keine Gegen -
werte zuführen , also die Erhaltung der an ihnen beteiligten
Arbeiterschichten auf die Schultern der anderen arbeitenden

Bevölkerung laden würden , andererseits ständig schwere Er .

Witterungen V« s inneren Marktes eintreten , dessen Produk -

tionsfähigkeit und Konsumkraft unter der fortgesetzten Aus -

Mtung sich ununterbrochen verringern würde . Die

Lebenshaltung der arbeitenden Klaffe in

Deutschland würde auf « inen Stand sinken , der für uns

unerträglich fein und entsetzliche Folaewirkungen in
der Zunahme der bereits grassierenden Volksfeuchen haben
müßt « . Die weit unter das Lebensniveau der westeuro -
pSischen Arbeiterschaft sinkende Lebenshaltung der deutschen
Arbeiterschaft würde auf dem Weltmärkte lohn - und preis -
drückend in Erscheinung treten und trotz Ausfuhrabgabe und
Zollmauern auf Grund der der kapirallstifchen Wirtschaft
immanenten Gesetze zu einer Verelendung des
Weltproletart ats führen . Aus diesem Kreislauf
gibt es keinen Ausweg , solange sich nicht eine grundsätzliche
Loslösung von den jetzt die Eiegervölker noch beherrschenden
Ideen zeigt und in der Wiedergutmachungssrage klar in Er «

scheinung tritt .

▼.

Der Kampf , den da , klassenbewußt « deutsch «
Proletariat in diesen Tagen ernster Entscheidungen zu
Mhren hat , ist ein schwerer und vielgestaltiger .
Di « vielleicht dringendste Aufgabe , weil von dieser Seite die

unmittelbarste Gefahr droht , ist der entschlossene Widerstand

Segen
die nationalistischen Politikaster , die eine neue Kata -

« ovh « mit ihren furchtbaren Folgen für die arbeitende Be -

völmung herauszuführen bereit sind . Kein Ruf nach der

Einheitsfront und der inneren Gefchlosienhett darf das

deutsche Proletariat darüber hinwegtäuschen , daß unter

diesen Cchiagworten der Reaktion sich die Gefahr eines

neuen Burgfriedens und neuer Niederlagen
desProletariats verbirgt . Hier gilt es , klaren Blick

zu bewahren und nicht auf die Sirenenklänge und retho -

rifchen Phrasen nationalistischer Reaktionäre hereinzufallen .
Der Kampf , der geführt werden muß , gilt jedem Versuch ,

an die Stelle von Verhandlungen schale Proteste und ein

Unannehmbar " zu setzen , wie es der Regierung von vielen

Seiten nahegelegt wird . Es gilt die Massen der Vevölke -

rung aufzuklären , daßaufdemWegevonVerhand -
l u n g e n die Lage der deutschen Wirtschaft klargelegt und

« in « Aenderuna der Bedingungen herbeizuführen versucht
werden muß . Wir müssen auch in V- tracht ziehen , daß trotz

eines etwaigen jetzigen Abkommens sich die weltpolitische und

weltwirtschaftliche Situation in wenigen Jahren so weit -

gehend geändert haben kann , daß die Bedingungen , die jetzt

vielleicht Geltung erlangen , selbst von denen verneint wer -

den , zu deren angeblichen Gunsten sie geschaffen find . Wer

es erkennt , daß die Zahlungsbedingungen
an ihrer inneren Unmöglichkeit scheitern
müssen , der hat die Pflicht das deutsche

Proletariat davor zu bewahren , in ern «

neue schwerwiegende Katastrophe hinein -

gejagtzuwerden .
Die Arbeiter der ganzen Welt , die heute unter den Wir -

hingen des Krieges leiden , werden nur zu bald erkennen .

daß sie unter den Folgen eines so gearteten Wiedergut -

machungsvertrages noch viel stärker leiden müssen . Ihre Er -

kenntnis der inneren Zusammenhänge wird durch die prak -

tischen Lehren , die ihnen die Wirtschaftsgeschichte der nächsten
Zeit erteilen muß , wachsen . Sie sind unsere natürlichen
Bundesgenossen , mit deren Hilfe wir die Fesseln dieser der

kapitalistisch - imperialistischen Wirtschaftegestnnung entsprin -
aenden Regelung durchbrechen und eine andere Ordnung

Koickeijühron werden . Es ist dringend erforderlich , daß sich

die deutsche Arbeiterschaft darüber ganz klar bleibt , daß nur
auf dem Wege einer internationalen Verständi -
gung der klassenbewußten Proletarier
aller Länder die natürlichen Folgen der kapitalistischen
Ausbeutungspolitik beseitigt und dem imperialistischen
Streben unüberwinddare Widerstände entgegengesetzt wer -
den können . Aber wir müssen uns auch darüber im klaren
sein , daß die verschiedenartig « Entwicklung der
einzelnen Völker und der einzelnen Arbeiterschichten in diesen
Völkern nicht durch einen revolutionären Salto mortale
übersprungen werden kann , sondern bei allen unseren Be -
urteilungen in ihrer Bedeutung für die proletarische Ge -
samtbewegung in Rechnung gestellt werden muß . wenn wir
uns vor Enttäuschungen und gefährlichen Niederlagen be -
wahren wollen . Der Chauvinismus der Nachkriegsperiode
in oen Siegerländern , die bedachtsam geschürte gegenseitige
Empörung und Abneigung sind Faktoren , die erst auf Grund
eines unermüdlichen Kampfes um die Herstellung einer
wahrhaften Internationale überwunden wer -
den können .

Die Münchner Kemalisten
Die Münchner Jünger Enver Paschas und Kemal Paschas haben

sich nach der sanften Rüge der „ Roten sssahne " in der Sonntag -
ausgäbe nun auch noch eine Zurechtweisung ihrer Parteileitung
geholt . Die Zentrale der Kommunistischen Partei veröffentlicht
eine Erklärung , in der jede Gemeinschaft mit der Dourgeoiste auch
in der Reparationsfrage abgelehnt wird . Es heißt dann in der

Erklärung weiter :

„ Die Vertreter der Kommunistischen Partei im bayrischen
Landtag find dieser Verpflichtung nicht nachgekommen . In der
Münchner Zeitung „ Reue Zeitung " sind Artikel erschienen , die
diesen Gedanken nicht zum Ausdruck bringen oder ihm zuwider -
laufen . Die Zentrale der Kommunistischen Partei erklärt , daß
dieses Verhalten nicht im Einklang mit den Grundsätzen der
Kommunistischen Partei ist . "
Weiter heißt es in der „ Roten Fahne " , es werde Sache der Or -

ganisation sein , zu prüfen , inwieweit sie diesem Verhalten
organisatorische Folgen geben müsse . Es langt also nicht einmal

zu einer fichtbaren Scheidung zwischen den Münchner Rational «

bollchewisten und der „grundsatztreuen " Berliner Zentrale . So -

lange diese klare Scheidung nicht erfolgt ist , setzt sich die „ Rote
Fahne " nur der Lächerlichkeit aus , wenn sie in der gleichen Aus -

gab « den Unabhängigen unterstellt , daß diese sich zusammen mit

der Bourgeoisie in eine „ notionale Einheitsfront " begeben haben
und „ flennend aber gefügig hinter dem Regierungskarren Herlaufs " .

Nicht minder heiter ist es , daß das kommunistische Zcntralorgan
in seiner gestrigen Abendausgabe erklärt , es habe „ von An -

beginn an das verbreÄerische Treiben des Otto Thomas sckarf
verurteilt " . Diese Behauptung steht mit den Tatsachen im schärf -
sten Widerspruch , Di « „ Rote Fahne " hat sich erst zu seiner sanften
Rüge an die Adresse der Münchner Kriegshetzer ausgeschwungen ,
nachdem w i r deren verbrecherisches Treiben gebrandmarkt hatten .
Dabei kann gar keine Rede davon sein , dag dem kommunistischen
Zentralorgan und der Parteileitung das Tretben der Münchener
Nationalbolschewisten unbekannt gewesen sei . Wie Günther Hopf «
in einem Artikel in der „ Roten Fahne " ausführt , begann die Mün -
chner „ Neue Zeitung " schon am Mittwoch , de , 2. Februar , ihre Zu¬
sammenarbeit mit der nationalistischen Jugend , die sich dann in
jeder « eiteren Nummer der Zeitung mehr und mehr steigert «. Der
Artikelschreiber kommt zu dem Schluß , daß der Kommunist Otto
Thomas in seiner Zeitung offenbar « Kilf « für die
Orgesch leistete und «ine Politik d « r Provokation betrieb .
Das alles hatte aber die hochwetse Zentral « verschlafen und

auch jetzt vermag sie sich nur zu der Erklärung aufzuraffen , daß e ,

Sache der Organisation sein werde , die Angelegenheit zu „prüfen " .
Auch die Tatsache , daß die kommunistische Fraktion im bayerischen
Landtag gemeinschaftlichmitdenbürgerlichenPar »
t « i e n eine Erklärung bezüglich der Forderungen der Entente zu
dem Versailler Vertrag abgab , erscheint ihr nicht schwerwiegend
genug , um « inen sichtbaren Trennungsstrich zwischen sich und dieser
Fraktion zu ziehen .

Freilich , diese Scheidung zwischen den nationalistischen und

. . grundsatztreuen " Kommunisten scheint deshalb auf Schwierig -
ketten zu stoßen , weil die Münchner Schwabingerei nicht « anderes
bedeutet , als die sinngemäß « Uebertragung der von
Moskau im Orient betriebenen Politik auf die
deutschen Verhältnisse . Sinowjew hat mit Enver
Pascha in Baku den Bruderkuh ausgetauscht : Paul Levi hat Enver
Pascha im Deutschen Reichstag der deutschen Bourgeoisie als

Muster vorgeführt , was will also die kommunistisch , Zentrale von
Otto Graf und Ott « Thomas ?

Eine Interpellation der Unabhängigen
Tll . München , 8. Februar .

Die auf heut « nachmittag < llhr anberaumte Vollsitzung des

Landtages dauerte nur ganz kurze Zeit . Um Xö Uhr wurde die

Sitzung wieder aufgehoben und auf morgen vormittag 8 llhr ver -
tagt , well um S Uhr Beratungen der Fraktionen über die politische
Lage beginnen . In seiner heutigen Sitzung hatte sich der Minister -
rat einmütig auf einen längeren Beschluß geeinigt , der später den

Fraktionsführern der Koalitionspartrien vorgelegt wurde . Diese
erklärten es für notwendig , den BefSiluß des Ministerrats ihren

Fraktionen zur Besprechung und Beschlußfassung zu unterbreiten .
Ts ist anzunehmen , daß die Beratungen der Fraktionen sich bis in
den Abend hinein erstrecken werden . Dann wird eine nochmalige
Fühlungnahme mit der Regierung erfolgen müssen , und erst hierauf
wird das Ergebnis der Beratungen der Oeffentlichkett miig - teiU
werden .

Inzwischen hat die llnabhängig « Sozialdemokrati -
sche Fraktion de « Landtages an den Ministerpräsidenten Dr .
v. Kahr ein , Interpellation eingebracht , in der von ihm
Aufschluß über die Stellung verlangt wird , die er am S. Februar
eingenommen hat . Di , Interpellation wird damit begründet , daß
aus den amtlichen Pressemeldungen keine Klarheit über die Hal -
tung der bayerischen Regierung zu gewinnen sei , da ein Wider -
sprach zwischen den offiziellen Meldungen der Berliner und Mün -
chener Regierung besteh «. Die ernste politische Lag, erfordere
Klarheit über diesen Widerspruch und Gelegenheit für den dayri -
fchen Landtag zur Stellungnahme .

Sine Watzllegende

sich deschak » auch im strikten Gegensatz zur reformistischen Taktik

der Rechtssozialisten befinden muß , Unsere Parteigenossen müssen

der Wahllegende von einem Zusammengehen mit den Rechts -

sozialisten von unserem grundsätzlichen Standpunkt aus energisch

entgegentreten !

Anschlag auf Genossen Dißmann
Ein schwarzer Tag in der Arbeiterbewegung

Nach einer Akeldung der „ Frankfurter Zeitung " hatten
wir in unserer Montagausgabe über die Tumultszenen be -

richtet , die in Frankfurt a . M, am Sonntag in einer

Versammlung der Unabhängigen Sozialdemokratie von einer

kammunistifwen Sprengkolonne verursacht worden waren .

Die Darstellungen de : Frankfurter Presse über diese Vor »

gänge gewähren ein noch viel traurigeres Bild parteipolr -
tischen Wahnwitzes als man nach der ersten Meldung an -

nehmen konnte . Daß blinde Schusse gefallen sind , bestättgt
sich nicht , dafür ist Genosse Dißmann aber nur m i t k n a p -

p e r N o t e i n e m M o r d a n f ch l a g e n t g a n g e n. Aus

dem Bericht unseres Frankfurter Parteiblatts , des „ Volks -
rechts " , entnehmen wir folgendes :

Unsere Partei hatte eine große Wahlversammlung in das Schu -
der Nßmann sprechen sollte . Schon ammann - Iheoier berufen , in der . . . .. . . . .... . .

Tage vorher waren der Parteileitung Nachrichten zugegangen , wo -

nach die Kommunisten die Absicht H � � " o � 1®. Ver¬

sammlung zu sprengen . Und so war es auch . Mit Mes -

sern , Schlagringen , Stintbomben , Feuerwerkskorpern und ähn -

lichen geistigen Massen kamen sie unter der Leitung von Horck

Ott - ch und F r i tz H e ck e r t, der extra a u s V e r l l n herbeigeeilt
war . Es waren ihrer nicht viele , etwa 15l ) bis 200 , unter ms *

gesamt AM Versa mmlungsbesuchern . Aber sie hatten dle Ctoh -

irupps gut eingeteilt und so gelang es ihnen , einen Er , olg , »llei�
dinas ernen srhr traurigen , zu erzielen . Genosse Dißmann Ip�ch
ruhig und sachlich , aber gerade das empörte die Ruhestörer . Erst
kamen einzelne Zwischenrufe , ' oa - wischen Pfeifen und Johlen .
und nach einer Weil « explodierte auch «in Feuerwerlskorper .

Trotzdem gelang e« jedoch Genossen Dißmonn , sich dreiviertel

Stunden lang leidlich Gehör ? u verschaffen. Dann aber liehen ssch
die Cprenaiolonnen nicht mehr zurückhalten . Pfeifen , Schreien ,

Hochruf : auf Rußland , Erplostonen von Feuerwerkskörpern . Ee -

saug der „ Internationale wechselten in bunter Reihenfolge ab .

Zeilwctlig erinnerte das Bild an den Karneval . Nachdem das

- treiben ein « halbe Stunde gedauert hatte , mußte Dißmann sein »

Ausführungen vorzeitig abbrechen und die Lersammtungsleituna
schloß darauf die Veranstaltung . Das brachte die Radauges : llschan
in die höchst « Raserei . Ihr « Führer gaben das Zeichen zum A n -

griff auf die Raditertridüne . Doch die Versa . , » nlungs -

leitung hatte das vorausgesehen , die Tribüne war abgesperrt . Rur

einem der Aufgehetzten war es im Gedränge gelungm , auf die

Rednertribüne vorzudringen . Kaum hatte er sie erreicht , als er
mit einem langen , gezückten Dolch von rückwärts auf den mit

einigen Frennden s ?>rech : nd : n Genossen Dißmann zuaiiig , um » hn

aus lies « Weise ,u „ widerlegen " . Rur dem Dazwischenspringen
mehrerer Genossen war es zu verdanken , daß Genosse Dißmann

nicht diesem kommunistischen Mordbuben zum Opfer siel . Roch

In Wahlversammlungen wird immer wieder das Gerücht ver -
breitet , daß die Unabhängige Sozialdemokratie mit den Rechts -
sozialisten zusammenzugehen beabsichtige . Demgegenüber muß
aufs Neue betont werden , daß unsere Partei nicht im e n t -

f e r n t e st e n daran denkt . Sie hat bisher keine Verein -

barungen mit den Rechtssozialisten zu treffen versucht , sie wird
es auch im preußischen Wahlkampf nicht tun . Die Politik der

Rechtssozialistischen Partei ist aus den Reformismus , auf
die Verbindung mit den bürgerlichen Parteien eingestellt . Die

Unabhängige Sozialdemskraii « dagegen steht auf dem Boden des

proletarischen Klassenkampfes , sie vertritt dl «

Grundsätze des revolutionären Sozialismus , der
> lei » Pattiere » « it » geud «ittsr bittgerttchsn Partei zuläßt und

! ring « . . . . . _ � . . WW » W » WW > WWWWW > W
� Frankfurter Kommunisten , Horst Orsech , Verhaltuaa . n deswegen
, gemacht wurden , billigte er es ausdrücklich , auch die Tat seine »

i dolchbewasfneten Parteigenossen sand seinen Beifall .

i Das Frankfurter „Volksrcch . " schließt seinen Bericht
folgendermaßen : „ Ter gestrige Tag war ein schwarzer
TaginderEeschiGte der Frankfurter Ar »

I beirerbewegung . Houeit ist es also schon gekommen ,
daß Klassenaenossen gegen Klussengenossen .
mir Dolchen und Meuchelmord ankämpfen . Wahrlich ; d ' t

Kapitalistenklasse brauch : angesichts solcher Sslbstzerflstschung
nicht zu zittern um den Verlust ihrer Privilegien . Aver viel »

leicht mußt « es erst soweit kommen , damit endlich auctz denen

die Äugen aufgehen , die sich bisher durckz den kommunistischen
Phrasenschwau . haben betören lassen . Wenn die gestrigen
tieftraucigen Vorkommnisse diesen einen Erjolg haben soll «
ten , dann wäre das freudigst zu bog rußen , �eder recht »
schaffene Arbeiier aber , dem es ehrlich darum zu tun ist , dts

Einheitsfront des revolutionären Proletariats herzusreilen ,
der wendet sich mit Verachtung von solchem Tun und Treiben .

ab . Die Kommunist « , , haben den Wahlkainpf auf ihre Art

eröffnet . Jeder Arbeiter muß nach diesem Vorjall wissen ,
wo er hingehört . "

Das Bild wäre nicht vollständig , wenn man sich nicht daran

erinnerte , daß etwa zu gleicher Zeit die M ü n ch e n e r
Kommuni st « n Berslnigungsfeste mit dem nattonalisti .
schen Bürgertum feiern . Gegen die eigenen Klassengenossen
den Dolch , für die Feinde des Proletariats der Bruderkuß :
Soll s o die Einheitsfront aussehen , zu der die Kommunisten
aufrufen ?

Nech ' ssoZwlls ' en und Spitzelfonds
Kürzlich hat der Reichstag den unadhünzigen Antrag auf Er -

tztchuug der Renten | u< Kriegsötichudig� mit der Begründung
abgelehnt , daß für dici « Zweck « lein Geld vorhanden sei .
Selbst die R- chtsso�l�list - n haben diese Begründung gutgeheißen ,
ja , ihr Neoner hat sie isgar als erster in die Debatte geworfen .
Diests Verhalten ist um so verurteilenswerter . als sich in den

Forderungen der Regierung stets außerordentlich große Summen
befinden , an denen wirklich gespart werden könnte . Denn For -
derungen für die Agrarier , sür Zwecke der Industrie und de »
Handels , für Heer und Marine werden stets bewilligt , oh » . Rück »

ficht darauf , ob Mittel vorhanden sind oder nicht .
Ein ganz krasses Beispiel dieser Art boten die Ver »

Handlungen über den Etat de , Reichswehr tninisteriums . Uner ,
hörte Summen für überflüssige Offiziere , Pferde , Brieftauben ,
und den kleinen Kreuzer wurden bewilligt . Ferner aber auch
ein Detrag von 4 Millionen Mark , der rtn Etat als „ Ausgabe
für besonder « Zwecke " erscheint , und ausschließlich zur Verfügung
des Reichswehrmtnisters steht , dem auch die alleinige Prü .
fung über die Verwendung dieser Summe obliegr . Durch diese
ssngaben über die Verwendung dieses Betrages , insbesondere
durch die Ausschließung jeder Kontrolle , ist der deutliche Beweis

erbracht , daß es sich um Zwecke handelt , die die öffentliche Kritik

zu scheuen haben .
Die Unabhängig « Fraktion hat deshalb den Antrag

gestillt , diese Summe vollständig zy streichen . Für diesen An »

trag aber stimmten nur die Unabhängigen und die Kommunisten .
Die bürgerlichen Parteien , unterstützt von den Rechtssozialisten ,
stimmten geschlossen gegen diesen Antrag .

Bei den bürgerlichen Parteien ist dies « Stellungnahm « ver »

ständlich . Sie brauchen die Korruption , sie brauchen die Spitzel ,
um das Märchen von der gewaltsamen Bedrohung der Republik
ansrechierhalten zu können . Daß aber auch die Rechtssozialisten
gegen diesen Antrag stimmten , zeigt , daß sie noch immer ihre
Hauptaufgabe in der Unter st ützung dieses ver »

verblichen Roske - Militarismus sehen . Die

Quittung dafür muß ihnen am 20. Februar ausgestellt werden .

Abbruch de « pfälzischen Mttchjtreiks . Wie die . . Pfälzische Polt "
meldst , bat die freie Bauernschaft den Milchstteik nunmehr tx *
dmgungslo » abgevrocheu .



Der Landtag zu den Entente -

forderungen
Gestern trat im Abgeordnetenhause der ständige Aua -

f ch u ß zusammen , der von der preußischen Landesversamm -
t .

um während der Ver -

c Volksvertretung gegenübe ,
__ _ _ _ _ _ __ _ _ Dieser Ausschutz soll in

dringenden Fällen in ( Gemeinschaft mit der Negierung Not .

Verordnungen erlasien . wenn sie zur Aufrechtsrhaltung der

öffentlichen Sicherheit oder zur Beseitigung eines Notstandes
erforderlich werden .

Zu Beginn der Sitzung legte der Präsident diesem Aus -

Ichetz eine Erklärung vor , die sich mit den Forderungen der

Entente beschäftigte . Nach Zusammentritt der Mehrheits »
Parteien oerlas der deutschnationale Abgeordnete Herr
v . Kries folgende Willensmeinung :

Die unerhörten Forderungen , die dem deutschen Belke von den
Alliierten in der Wieder�utmachungsfrage zugemutet worden
sind , haben den entrüsteten Widerspruch oller Kreise des
Volkes gefunden . Die preutzische Volksvertretung
schlieht sich dem in vollem Matze an . Was mit den
Lebensmöglichkeiten des deutschen Volkes vereinbar ist , mutz den
übernommenen Verpflichtungen entsprechend für die Wieder -
Herstellung der durch den Krieg verwüsteten Gebiete geleistet
werden : darüber Hinaus aber kann keinem Volke zugemutet
werden , sich freiwillig in die Sklaverei zu begeben . Diese
Erniedrigung weilt das deutsche Volk von sich , zumal es damit
zugleich sein « Kinder und Kindeokinder zu « inem Srlavendasein
verurteilen würde . Die preußische Volksvertretung erwartet von

fi ' ihren ablehnenden Standpunkt un -
erschüttert beibehalt und fordert in dieser ernsten Stunde , in dem
es sich um Sem oder Nichtsein des deutschen Volkes handelt , alle
Kreise des Volkes auf , in der Abwehr dieser unmöglichen For -
derungen der Entente geschlossen zusammenzustehen .

Diese Erklärung vermied sorgfältig eine Stellungnahme
Zur Eni waffnungsfrage , sie beschränkte sich auf die
wirtschaftlichen Forderungen , um so die gröhero „Einheitlich -
koit " zu erzielen . Nach Verlesung des Inhalts nahm der ein -
zige Vertreter der Unabhängigen im Äusschntz , Abgeordneter
Leid , das Wort und verlas folgende

Erklärune :
VUint Partei hat stets den Standpunkt » « treten , datz die

wirtlich verübte » Kriegsschädea wieder gutgemacht werden miis .
( en. Di « von der Entente ausgestellten Forderungen halte » wir
für da » gesamte Wirtschaftsleben in Deutschlaad und and « - »
Land « » für verhängnisvoll und ihre restlos « Erfüllung
für » « möglich . Die Arbeit « nicht « ur in Deutschland , son «
der « auch in andere « Ländern würden unter dies « kapitalistischen
SkreichcrungspolitU , die auch In Deutschland oberstes Gesetz ist .
am stärksten leiden .

angesichts de » Klassencharakters unserer Gesellschaftsordnung
ist der Appell an die Einigkeit des Lölkes nur geeig ,

die nationalistischen Tendenzen zu steigern , die zu dem un -
ieligen Krieg geführt haben . Wir erwarten , datz die Regierung

k ISifofi 1110�i' Öie Wicdcrgutmachungssrag « im Rahmen
des Möglichen zu löse « versuchen , und fordern , datz die Regie .
» NO ihr « positiven Vorschläge in de » Verhandlungen mit der
Entente in London vertritt . Was die Entwalfnuna » -
feag « betrifft , so haben wie stet » die En t m i l i t ar isi « .
cv « g aller Einwohnerwehren und andrrer koT «

�olutionLrer Organisationen verlangt .
Mi.!!? uu * � �Nlschiedenfte dagegen , dag die
Ennoafsnuugsfrage von neuem aufgeworfen tovib und halten
fest nn unserer Forderung der schleunigen Entwas « .
nuny der Orgesch « nd der andere « illegalen For .
mat tonen . Allen diesen nationalistische » und militaristisch ««
Tendenzen setzen wir die Solidarität der Arbeiter ,
k lasse , national und international gegenüber «

wir » ertrauen darauf , datz diese Solidarität der Arveiterklasse
£- .* tSi tTun0 erfährt , datz an Stelle des kapitalistischen

Wialistisches gesetzt wird . u,a der v « .

E��u bereiten ,
�rschenden « lassen in alle « Ländern «in

vn « » ! « . Erklärung , welche ihre Parteifreunde in

V" V ? abgegeben hatten und die in der gestrigenNummer der „ Roten Fahne " abgedruckt war .

bx * ° �. ? ��rungen knüpfte sich keine Debatte . Der Prä .
x � der Ausschuß in seiner Mehrheit sich

auf den Boden des erstmitgeteilten Protestes gestellt habe .

- - - -- - - - -„ „ ver - I
lud ; st « fielen ab « j

of lCinet übrigen Tagesordnung stimmt « der
feetnfx . - ' b"". m vom Besolbunflsausschuii angenommenen
feil f�U n,l ? " 1 a * f01 die Beamten zu . damit die

Ein . ,��! rtzten Gehälter zur Auszahlung gelangen können .
Staats " ' Debatte entspann sich über «in Schreiben d «

üb « d«. � em « gutachtlich « Aeuherung
ordnn « �� d. i - Regierung geltende Geschäft » .
o�° llor, ?�m" ' ! lcht wird . Die Sachlage ist folgende : In der
�elÄüÄ x«. �«! ?�SS war bestimmt , datz die Regierung ihre

de » M faßt und daß bei Stimmengleichheitder Mfnistcrprmidcnt den Ausschlag gibü Im Ausschuß für die

« V2 - A ' " rinen , oqk ote megierung frei (et und um

» Erschaftsordnung geben könne , da auch der Ausschutz
materiell sich gar nicht äutzern könne , wird von anderer Seite
etsert aus ein « Erklärung gelegt , nm die Regierung arbeitsfähig
zu machen . Insbesondere wird als strittig betrachtet , ob der
- Ministerpräsident bei Stimmengleichheit den Ausschlag geben
könne od « nicht . Bisher bestand der Brauch , datz bei Stimmen -
gleichheit der Ministerpräsident die Entscheidung herbeiführte .
Dieses Zweistimmenrecht des Minister ? wird angefochten mit dem
Hinweis , datz die detreffende Bestimmung in der Verfassung ae -
strichen worden fei .

Schließlich wird mit Mehrheit gegen die Stimmen d « sozio -
Usttschen Frakiionen befchlogen . es bei dem bizhenqen Stand¬
st belaste », mit der Einschränkung , datz der Ministerpräsident
kein Zwei st immenrecht habe .

Eine andere Frage bezog sich auf die Besoldung ? ver -
Haltnisse der katholischen Geistli - h - n . Am letzten
. « itzungstaae hatte das Plenum durch Herbeiführuna der Vc -
Iwlutzunfähigkeit des Hauses verhindert , datz die von , Hauvtaus -
' Lutz befchlosiene Einführung der Gehälter der Geistlichen zum
�okschlutz erhoben wurde . Die Regierung wollte nun vom Aus -

Anstrengungen , den Geistlichen die höheren Gehält « z «
schaffen , die zum Teil sogar schon ausgezahlt sind : sie sielen
herein , weil bei der Abstimmung die Demokraten für den von
den Rechtssozialisten gestellten Antrag mitstimmten , in eine Bc -
schlutzsassung nicht einzutreten .

Fragen und Antworten !
C> | 1ai * hetzte » « » in da » Stahkvad des Weltkrieges

damit in das heutige Glend ?

Die unfähige kaiserliche Regierung , deren Männer
sHelfferich , Ludendorff . Hergt . Reventlow )
sich im November 1918 in die Mauselöcher verkrochen und die
heute wieder die Oeffentlichkeit mit ihrem Revanchegeschrei
erfüllen und den alten verderblichen Einfluß wieder zu gc -
Winnen trachten .

CMDo » » sorgte für eine immer grötzere Auodehnungdirfe »
entsetzliche » Kries « » , wer hetzt « uns Amerika

auf den Hals ?

Die Männer von rechts mit ihrem alldeutschen Geschrei
ihrer mahlosen Selbstüberschätzung , . ihrer Unterschälzuna
aller anderen .

verschlimmerte de « Krieg durch die Anwendung grau .
< £ 47 r » . jamster Kampsmittel ? Wer deportierte die belgischen ,
französischen und polnischen Zioileinwohner zur Zwangsarbeit
nach Deutschland ? Mir hat durch sinnlos « Zerstörungen im Kriegs -
gebiete , Mitzhandlungen an Zivilbewohneru und Kriegsgefangenen
uns in den Ruf des Barvarenwins gebracht und uns alle Völker
der Erde zu Feinden gemacht ?

Die Militaristen und ihre Freunde , die ehemaligen Kon -

fervativen und heutigen Deutschnationalen und die Partei -
gänger der Deutschen Volkspartei .

cntg > f verhinderte « inen rechtzeitigen Friedenofchlutz uild
damit «ine Ablürznng des entsetzlichen Kriegselends ?

Die alldeutschen Generale , die späteren Kappisten und

heutigen Orgesch - Häuptlinge im Verein mit den Deutsch -
nationalen Heimkriegern und Zeitungshetzern .

unterstützte dies « « atioaalisttsche « Verbrecher
direkt - der indirrkt ?

Die sämtlichen übrigen bürgerlichen Parteien und die

R e ch t s s o z i a l i st e n . die durck ihre Zustimmung zu den

Kriegskrediten , durch ihre schwächliche Haltung und durch die

Unterstützung der amtlichen Lügen den Kriegstreibern die

Steigbügel hielten .

Ct « 2,vt * hat von Anfang an energisch und konseynent die Kriegs -
' WvC polit » bekämpft . Wer ist immer für einen fchlenni .
gen Abfchlutz des Kriege » eingetreten , der uns vor de ,

heutigen Katastrophe bewahrt hätte ?

Die Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei , die schon im Kriegsanfang in schärfster Opposition zu
der Sozialdemokratischen Parteileitung standen , in den Par -
lamenten die kaiserliche Politik entlarvten , auf alle jene
Folgen hinwiesen , unter denen wir heute leiden und die in
allen Fällen von den Kriegsmachern aller Schattierungen
verlacht , verhöhnt und beschlmpft wurden .

ist dah - r schuld an den harte » Friedenobedin -
gungen . an de » vn « fi ! llvaren Forderung « » , die die

Entente heut « an Deutschland stellt ?
Die alldeutschen Kriegshetzer , das Hohenzollsrntum , die

Generale , die Schwerindustrie und ihre Handlanger im

scheinsozialistischen Lager .

<71 * 0 * . ist schuld , datz die militaristischen , alldeutschen

Katastrophcnpolititer . die die Volkswut im

sttovember ISIS zum Teufel gejagt hatte , » 14 « frecher den » je
austreten und einen erheblichen Teil ihr « alten Macht wieder «

gewonnen haben ? '

Die Rechtssozialisten , die die verräterisch « Arbeit der

Jtoske , Heine , Landsberg , Südeknm stets unterstützt haben
und sie noch heut « billigen . Die den kaiserlichen Militaris -

mus wieder zu neuem Leben entfachten und auch die Grund -

lagen für die Orgesch und via Einwohnerwehren geschaffen
haben .

ist stet » tatkräftig und umstchtig für dt « Interessen
de » reualntionären Proletariat » ein -

getrete «, sei es innerhalb oder auherhalb der Parlament « ? Wer

hat » ns im Sommer ldlS vor einem neuen Krieg und vor dem

Hohenzollttutu « . da » schon im Hintergrund aus der Lauer lag ,

gerettet ?
Die Unabhängige Sozialdemokratisch « Partei , die dem

Nationalismus geschloffen entgegentrat und den rechts -
sozialistischen Reformismus ebenso entschieden ablehnte wie
vic unsinnige Putschtakttk der Kommunisten .

Arbeiter ! Proletarier ! Männer und Frauen ? Denkt

daran ! Am A) . Februar bei den P r e u ß e n w a h l e n gilt
es . daraus die Lehre zu ziehen . Die Wahlen in Preußen

ößter Bedi

Wahlaufregung
Enklassung eines reaktionären Beamten

I « näher der Wahltag herankommt , desto gekünsteltsre Forme «

nimmt dr « Aufregung der reccktlonären Presie an . Jetzt entrüstet

sie iul , über die vom Minister Severrna verfugte Entlassung des

bisherigen Inspekteurs der Schutzpolizei , des Eeh . R e g i e -

rungsra ? es von Prie so o r f. Es wird behauptet , daß

dieser Beamte große Sympathien besitz «, und daß es wegen semer

Eni lassung innerhalb der Beamtensehatt der Schutzpolizei » u Kon -

flikten kommen werde . Die Entlassung des Herrn o. Priesdorf

sei nur erfolgt , weil er militärisch « Ueöungen abhielt , gegen vre
- ' tiert habe .

ien et »
dis

WWWWDWWWMWW M,
Er ' fei ' andauernd hcrumaereift und in der ' schwierigsten Zeit de »
" " ��' rheitspolizei habe er sich am Urlaub be -

Ministerialrat Dr .
_ _ _ __ . . . Sicherheitspolizei habe er

itun ftuniuh� »<»♦ h<»rNeuaufbaues der

&

genügenden Aufklärungen geben konnte

Zweitens , habe � sich Herr v. Prwsdori eines schw « en Per -
trauensbruches schuldig �gemacht . ' Als man in d « preußischen

Landesverfammlung über den Etat der Schu

schrieb er hinter dem Rücken des Minyters

rer der Deutschen Volkspartei und der Deut . . .

er die Aufsagung des Ministers bekämpfte . Auch auf seinen

sichligungsreiscn habe er die Mannschaften gegen den Minist «

aufgewiegelt . Priesdorf habe in p- rfönlichcr Hinsicht bei den

Truppen keine Achlung genosten . Monatelang habe man die

größte Nachsicht an den Tag gelegt . letzt aber sei es unmöglich .

ihn noch länger zu halten . Er werde durch die Kündigung U>ch»

brotlos , sondern er trete in das NerchsstnanMinisterium zurück ,

dem er früher angehört hatte .
Daß sich auch die demokraiische - Morgenpost " B

rüstungsrummel beteiligt , nimmt bei dem Eharakt «
tes kein Wunder . Das reatkionäre Zeitungsgesch
kein Wort verlieren , wenn
hörigen einer sozialistischen

an dem Eni -
dieses Vlat »

es auch ganz in der Ordnunx ; . daK hunderttausende von Arbeltern

monatelang arbeitslos auf der Straße liegen und

gewöhnt ist , entstebt�ein großes Geschrei. '

Milien im " Elend
etwas härter an

. . . . mit ihren Fa -
verkommen . Nur wenn ein « ihresgleichen

wird , als man es in diesen Kreisen sonst

„ — . . . . . . . . . . . . n großes Geschrei . Dabei wird Herr von

Priesdorf noch nicht einmal brotlos gemacht , sondern er kann

trotz seiner Vergangenheit auf Kosten der Allgemeinheit weit «
fröhlich leben !

Krach im Danziger Volkstag
Die Linke verlaßt das Parlament

Da « zig , si. Februar .
Di « « regten Auseinandersetzungen , die am letzten Dounetstag

zur Sprengung der Plenarversammlung de » Danzi -

g « Volkstages geführt haben , wurden in der heutig « » Bollsttzung

sortgesetzt . Es stand wieder die Frage zur Erörterung , ob

das vom Danzige : Parlament in Benutzung genommene Gene »

ralkommando dem OSerkommisiar General H a k i n g zu

Wohnzwecken überlasten weiden und das Danzig « Parlament i n

" ein anderes Heu » einzielten soll . Da es in der letzten

Sitzung beinahe zu Tätlichkeiten gegen den Senator S ch ü m m e r

gekommen war , hatte der Senat « klären lasten , erst dann wieder

Mitglieder der « sgittung zu den Vollversammluitge « des Parla »

nient ? entsenden zu wollen , wenn für deren persönliche

Sicherheit Gewähr geleistet wird . Die Linke protestierte

gegen dieses Verhalten der Regierung und forderte durch Anträge

das sofortige Erscheinen von Regierung » » « » »

t r « t e r n. Da die Anträge von der bürgerlichen Mehrheit ab¬

gelehnt wurden , verließen die Mehrheitssozialisie « ,
die Unabhängigen , die Kommunisten und die P o l « n

demonstrativ den Veehandlungssaal .
Das zurückbleibende Rumpfparlament beschloß sodann die RSu »

mung de » Generollominandos . um es dem General Haling zur

Verfügung zu stellen . Kurz so « Schluß der Sitzung wurde Ke »

j hcimrat Dr . Folkmnnn , Berlin , zum Senaior d « Finan »

j ze » für di « freie Stadt Danzig von den bürgerliche » Parteien
unter Abwesenheit der Linien einstimmig gewählt .

Hinau - schieSuag der Dahlen zu den preußischen Landwirt ,

fchastskammern . Der preußische Landwirtschaftsminister hat , wie

i der . Stna " von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , verfugt , dag
die Wahlen zu den Landwirts�ftstammern nicht am 27. Fe -

' bruar , sondern am 2 0. März 1321 stattfinden . Sie nftist iur

die Einrcichuna der Wahlvorschläge ist bi » zum ö. Marz ver »

lungert worden .

i Japanisch « Spende für deutsche Kinder . An amtlicher Stelle

| ist eine Nachrl »! aur Tokio « ingegangen , d « zufolge He »
� Motoqama . der VcNtzer - wekdr der g- . l - sensten japam . chcn
! Blätter , der „lfcolio Ritschi Ritschi " und der „ Osaka Matnitschl ,

für die deutsche Kinderhilfe einen Betrag von ZOO 000 M.

zur Verfügung gestellt hat .

Reu « griechisch - Offensive in Klcinasien . Räch italienischen
� . . .. ..... .. . ..- u*k. u . . . k-*-ck»i ' �>. • t �4 • %« t0 f >%%*

sind von fltij ® eutung für die zukünftifle Entwicklung
Arbeiter , jede Arl >eiterin , alle die -

elitien haben und die heute noch
im ganzen Reich . Jeder Arbeiter , jede Arbeiterin , alle die

jenigen , die im Kriege

Meldungen aus Smyrna wird von griechijcher Seite in Klein -
.. . ° übe - ~ Ann * —

- - - - -

tbttt
önnei

. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. . abstchtiaei ' . M

griechischen Truppen bei der bevorstehenoen Offensive Erfolge er «

wiiM/eivv » xwii-v Ii j-i x k» vo>»iv./ f. -w* > ••• - -

- - -- -

asten eine neue Offensive mit « ber 70000 Mann organi «
siert . �Die Türken machen protze Vorbereitungen� um dsr� gricchi -

M
" . . . . . -

. . . . . .
"

. . . . . . .

W W
uerr . ine murren mau . rn �. roge jootuerewumv - » , uutu, . -
jchen Armee Widerstand leisten zu können - Nach Informationen
aus dem kemaliftischen Lager beabsichtigen die Türken , wenn di »

l sX\ ! �*• m r. «• tÄ<-I 7/1?*. n«e» rP vfrtTrtt *

am schwersten unter den Folgen des Krieges leiden , sie alle

müssen am 20 . Februar ihr Wahlrecht ausüben . Wer nicht
wählt oder feine Stimme einer anderen Partei gibt , als der -

jenigen , die den Kapitalismus und den Monarchismus am

zielbewußtesten bekämpft , der macht sich mitschuldig an der

weiteren Rechtlosmachung und der schließlichen Wiedervcr -

sklavung des Proletariats .
Die Revolution ist noch nicht beendet ? Sie wird welter

gehen bis zum endgültigen Erfolg für das gesamt « Pro -
letariat . Dazu bedarf es der energischen Anspannung aller

Kräfte , jeder einzelne Arbeiter , jede werktätige Frau , all «

Angestellten und Beamten , die ebenso wie die Handarbeiter
immer tiefe : im Elend versinken , müssen mithelfen an diesem
großen Werke .

Am 20 . Februar gilt es . der Reaktion eins Niederlage
zu bereiten . Sie darf sich nicht in Preußen festsetzen , um aus

ihm den alten Zuchthausstaat zu machen . Nicht der Geist

Unabhängigen

� wfc**vou; «- i }vn, «i*. vu. *?*- jf " 1 •"»»>»■ »uu.*-».» iw » »»».
untreren . $ « i Zentrum und die Aeutschnationalen machten all «

Zotsdams , nicht der Geist der Kafernenböfe soll sürderhln in

Deutschland triumphieren , sondern der Geist F i ch t e s und

Goethes , der Geist von Marx und Engel s der Geist
der sozialistischen Weltanschauung .

Rur noch wenige Tage trennen un » von den Wahlen .
Nützt die Zeit ! Werbt und sorgt für den Sieg der

UualchÜVgige « Sozialdemokratie !

- Uiuyi ' �U Vtl U- iU VTVVI
ringm sollten , sich INS Innere zurückzuziehen und weiteren Wide —

stand vorzubepnien .

Azss der Partei
Cw neuer Kämpfer

Vom 1. Februar ab erscheint in Berlin unter der Redaktion
der Genossen M a r t o w und A b r a m o w i t s ch das Organ der

Auslandsdelegation der Lozialdemokratijchen Aroeiterpartei Ruß -
lands S o z i a l i st t t s ch e s k i Westnik " (Sozialistischer
Bote ) . Die erste Nummer dieses zweiwöchentl ' ch erscheinenden
Organs enthält neben reichhaltigem Nachrichtenmatertal au »

Rußland Artikel über Oekonomie und Politik in Sowietrußland .
den Wiederaufbau der Internationale , die Krise des internatio -

nalen Sozialismus usw , Da es der russi . chen Sozialdemokratie
schon seit längerer Zeit unmöglich gewesen ist , in Sowietrußland
ein Organ herauszugeben , dürft « das setzt erscheinende Blatt

we' enilich dazu beit agen , die Kenntnis russ!sck-?n Parteiver -
bältnisse und der Zustande in Tvwsrtrußlond zu fördern .

Zur Wieber Ko , frrevz

Wir un » mitgeteilt wird , sind als D legierte der �ozialdemo «
krotifchen Arbeiterpartei Runlands zur Wiener Konferenz fol »
gende Genossen nominiert : Abramowitlch . P . �lxel »
rod , Eva Lroido und L. Martow .

verantworilich IZr dl » Si - dakil »»:
siir d- ir gniek - ieni - il :
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Jljealct M Serpipp

Volksbühne
7 Uhr : Das Postamt
Die Komödie der Irrungen

Neues Bolksthsater
Kuvenicker Str . 68.

« / . u . - WriaMgWM

SLaatstheater .
Opernhaus

7»- Uhr: - .

!I! smm - mtn
Schauspielhaus

7 Uhr :

MUlttll icilo
Direktion : Max Reinhardt .

Deutsches Theuter
«»/ , Uhr : Faust I.

7' It U. : D' ö Büchse der Pandora

Großes Echuuspichaus
Karlstrasie

7 Uhr : Florian Gerzer
(2, Abteilung , 3. Abend )

Theater i. d.

Königgrätzer Str .
>1# Uhr äPer Bat - »
(Cucic HSsiich , Ludwig ftaitm )
Sonnttsi . ; Jokat . rlns Iwanowna
Freitag : D- r Vater

Komödienhaus
: Die Sache a»it Lola

mit III «»
Sonnabend ,um 1. Male :

_ ®as inciftc Liimmchea
Schwank von ldans Sagmann

wtt kl ? , Pallenberg
( Leonhard �asdel . EmmqÄtnrm »
H«in , Stieda . Olga Engl , Eva

Broch , Frieda Lehndorff »
Sig . nachm. : Herr SUinist - r

Berliner Theater
>1,8 : Die spanische

Naehsisaifl
mit Fritz ! Mafiara

Hans Wafimaim , Emmq ätnrm ,
Sülm » Brandt . Reinhold Pasch ,

Olga Engl
Stg . nachm. : Der letzte Walser

Tmnou - Mater
�

. Hammermufih
Morgen 7' / , Uhr Zuml . Male :v ' » öo %

Abb6 Chateaunouf
Tragikom . von Eduard Stucken

RGeuz - Theater
Täglich ?>, . Uhr :

liittz KlillileWsc� Fttr
von Oscar Wilde

�Arnstadt. Sandrock , Toelle ,
Koroff , Falkenstcin , Otto ,

_ Mamelok ) ,

Kleines Theater L. uden
"

Täglich 7' .' » Uhr :

Casanavas Söhn

Theater
« MMchlp
S Uhr nachm . : Die Walkiire

7 Uhr :

VWcieSeerWA . . .
Stg . nachm . Der Iurbaron .

LeWz -Theater
Dirrkt . : Victor Varnowolit »

7 . u . W ldealer Kalle
(Durietix , üotz , Loos)

Donnerstag 71' . Flamme FDcrfch)
Freitag bis Montag 7l/a Uhr:

Sin idealrr Gatte
(Durieinc, Qofz, Loot )

Deutsch. KWl. - Theater
Allabendlich 7" , Uhr:

Die Sltjeillvngsrkjse
sNax �daldert . Iruöv «estsrbergi
Sonnabend 3 U. : Letzte Kinder -

Vorstellung : Fitzlifit ,

Nose - Theater
7' / , Uhr:

Deserteure

Thalia - Theater
Täglich 7 V« Uhr :

Mascottchen

' / . 8 Wno -Theater - . 8

Der GrvMst
Stg . It/e,Uhr : Eine fidcle Ehe !

köihgWtl ! - ThelZker
�toxandsrTtr . 2l Bds. lsnnovitzd

fÄ Gala - Sänger
l/,8 Felles Caprlce

om Oranicnburger Toi
Der lvoppclgiingcr

Der schlaue TtzeophU
mit Fred . D r ii » « ck «r.

V' /sApOilfl ! »?' /�
Sonsatlons -Ausitattungsschaa <

Madame Oubarry ' s
üeboilebea

mit der weltberühmten
Saharat

Thealer a. Kotiauser Tor .
KeKävaer StrsSe « 7.

�TSgl. VS a. Sanntec
t ' aehm . li Uhr

Elite - Sänger
: xZumiScblufi pOer

KrttrjagewinrHer . "
Nachm. öalbe Pr. !
Vonr. U- lVo u. 4- 6
«.(1TTageskasse n.

Lelpx. 8lr . 51s8pif «Ikolnntiad )

MEUE WELT
Arnold Scholz ,

Hasenheidr 108/ LH

Beate Hlltoeii, See 9. feSroai
= Großer Tag =

bayr . Bierfest
Anfang 6 Uhr :

5 Stpeflcn / so bstit . Mein
Morgen Donnerstag . 9. Febr .

Gr . Schrveinefchlachten .

Thalia - Theater Dresdener Str . 72 / Unter -
grundbahn : Insrlbrüchr \

Gastspicidirrktio » : Walter Bramme

Täglich Tl/t Uhr : Ter grahc Oprrrttrn « Erfolg

Mascottchen
Operette in 3 Akten von Okonkowski und Steinberg

Musik von

Walter Bramme
Mitwirkende :

Hilde Wörner
Zobannes Müller Elli Kreith
Emil Birron Krih Beckmann

Ausschneiden !
Sonder - Vergünstignng für die Abonnenten der �Freiheit «l �
Sperrsist . . . . .3 Mk. I ParlT . - Fa «t - «! l l 13 Mk.
Balkon . . . . .6 Mk. Rang - Logen (Seite ) 10. -
Parkett . . . . .7. 50 J vrchester - Fautenil 17 . — !
Parkett - Fanten il 10 . — I

(einschließlich Lustbarkeitssteuee )
Gültig für l —6 Personen

bi « 28. Februar ( außer Sonntage )
Originalkarten ttm Tage der Vorstellung von 10 —2 j

und ab 6 Uhr an der Theaterkasse

9IlbbCl « af Bar oder Kredit

zu den billigsten Preisen und leiehtesten
Bedingnngen . — Liefere auch auswärts .

Möbel - Grotz
Grode Frankfurter Strafze 141

Invalidenstr . 5 , Eingang Aikerstr

NSW : WesMlK
kautt orooman ii , 1olisnni «5tr . 4.

MS « 10021

ne ,
filliG

MASSARY

Urieilen
Sie selbst

f

Sclioii
seil langem
werden unsere Febr/kä/e we¬

gen ihrer anerkannt guten Ei -

genschöffen im Volksmunde

die fallen
MASSAHY

%i $ are/iert
genannt .

Darum bleibt unser Grundsatz - .
GUTE WARE ,

EINFA CHE AU SS TATTUNg !

nfer beZfp�J
dieser

rrage liegt die Antwort :

Luxuspöckungen steilen eine
Belastung dar die die Quälität
derXigaretten wesentlich

heeinflufli .
Mit Röcksicht darauf sind unse¬
re neuen Packungen schlicht
gehaltenster doch von eigen -
artig künstlerischem Gepräge
das den verwöhntesten An -

'

Sprüchen genügen wird . *

Ufiellen
Sie selbst *
Aus - oben angeführten Gründen
sind wir in der angenehmen
Lage , unsere beliebten Marken I

MassaryjaasseSO *
Mossaty „ Cmd " 40 *

Massaev,ßoaI " 50 *
auch weiterhin
fällen Pf ofsen .

bei immer gleich guten
Qualitäten auf den Markt

Xu öringen .

massamv
Zig a reifen fa brik .

Todes : nz eige .
Allen Verwandten und I

Bekannten die traurige
Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere un- I
vergeßliche gvte Mutter j

Freu Elisr Verndt
geb . Li - dtke

nach kurzem , schwerem
Leiden am Montag , den
7. Fcbrnar d. I . sanft
entschlafen ist.

Die traurrnden
Hinterbliebenen

Paul Berndt nebst
Kinder .

Die Einäscherung findet
am Freitag , den lt . 2.
1921 lm Krematorium
Berlin - Treptow , Baum -
schulenweg . statt .

Kranzspenden dankend
verbeten .

Fahrverbindung Stadt -
bahnb . Vaumschulenweg . I
Die Beleidigung gegen die

Personen Herrn Herm. Petersen ,
N. 113. Stubbenkamcr Str . B, bei
Gröner , Herrn Rudolf Töpfer ,
Herrn Eugen Weyler . b. Döring ,
Islandstr . 5. Frl . Hedwig u. Frl .
Margarete Döring , I landstr . 5,
link . Stflg !., Frau Hedwig Sel -
biger . geb. Weyler , Schivel -
beiner Str . 2, vorn IV . b. Bren¬
ner, nehme ich zurück u. erkläre
sie für anständige Leute. Hans
Engler , Uckermünder Str . 13,
rechter Seitenflügel eine Treppe .

SMer MMMM - BeMd
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - An�eige
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollege » ]

gestorben find :
Der Schleifer

Erst » Gifte
am 6. d. Mtv . Die Einäscherung findet am Freitag , de»
11. d. Mts . , vormittags »�10 Uhr, im Krematorium ,
Gerichtftr . , statt .

Der Arbeiter

Ernst KilcktHsreßf
am 6. d. Mts . Die Beerdigung findet am Donnerstag »
den 10. d. Mts. , nachmittags 3 Uhr. von der Leichenhalle
des Weißenseer . Kirchhofes, Faldenberger Str . , aus statt .

Der Hilfsmoxteur

Otto Seerbsuin

am 6. d. Mts . Die Beerdigung findet am Donnerstag ,
den 10. d. Mts . . nachmittags 1 ,4 Uhr, von der Leichen-
halle des Marbus - Kirchhofes , Wilhelmsberg , ans stau .

Rege BeteiNgung wird erwartet .

�iSdel
zu bebeutend

herabgefestten Preisen .
Zar - olfTeilisMiiuo

bei hl - inster A» . und
Abzahlung .

KSsai . WMkkiilslW
SibiaiZismi «, ©otnv . mnt «,
Htmaziwmn Speiieziimi : «

Bunte Küthe »
Einzelne Vlöbel

Liefere auch n. auswärts
Lagerung kostenlos

Miü - Wn
Gr. Fronliiiirfer Str . 58

5 Min . v. Aleranderpl .
Filiale : Badstt . 47 - 48 .

5 Min . v. Bhf. Gesundbr .

Vsrlozungzsrtil « « »
zu dillig st eil Preisen
SHitf Robert , oniilenttr. 19
Vorzeig . ds. Inserats 3° � Bad .

Ben Kollegen zur Rochricht
Ardriirr

DIsckru ?

daß unser Kollege , der

Augusf Moidenhauer

om 51. Januar gestorben ist.

EH�e ihrem Vndenke » !
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Oeffentliche Wählerversammlungen
Donnerstag , abends 7 Uhr :

7. DistrM , B. Abt lg . Schulaula Lithautrstrahe .

Freitag , abends 7 Uhr :
Heillgeui «» a. H. Gasthof Dork - Aue .
Htinersdorf . Restaurant Lücke , K. - . >ser - Wilhelm - St ? c . �e. Refe -

rentin : Genofstn Seeg er .
Neukölln . Die zu Donnerstag , 17. Februar angesetzte öffentlich «

Frauenversammlung , finde : erst am l !l. Februar , mlt der we -
nossin Wurm als Referentin , in der Aula des Karser - Friedrich -
Realgymnasiums , Äaiser - Friedrich - Strahe Z08 - 1B, statt .

Berliner Stadtverordnetenversammlung
Zu Beginn der gestern stattgefundenen austerordentlichen Sitzung

des Erost - Berline r S t a d t p a r l ° m e n t s widmete der
Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Weyl dem verstorbenen Stadtrat
Dr . »iller einen herzlichen Nachruf . D,e Ver,ammlung ehrte den

Verstorbenen in der üblichen Weise .
« - . c .

Der Dorsteher gab dann das Urteil des Bezirksausschusses be -
kannt , das die

Ungültigkeit der Berliner Stadtoerordnetenwahlen

vorsieht . Ohne Debatte wurde beschlossen , gegen dieses Urteil
Beschwerde beim Oberverwaltungsgericht einzulegen .

Zwei vorliegende Anträge , die bereits einem Ausschutz zur Be -
Ichluhfassung vorgelegen haben , betr . Kaution der Auto -
matengasverbraucher weiden dem Magistrat
überwiesen .

Ein Antrag tSöbel und Gen . ( V. K. P . D. ) betr . D e r s o r -
gu n g der Bevölkerung mit Brennstoffen , wird nach
einer ausführlichen Begründung des Kommunisten R. Schmidt , der
Deputation für Kohle und Gas überwiesen .

DU Versammlung trat dann in die Beratung eines von Dr .
Eteiuiger und Gen . ( Dnatl . ) gestellten Antrages , den Magistrat
zu ersuchen , ihr baldigst eine Nachweisung der vornan -
denen städtischen Personenkraftwagen vorzulegen ,
aus welcher der oder die Benutzungsberechtigten , das Anschaf -
fungsjahr und der Anschaffungspreis und die im letzten Rech -
»ungsjahre aufgewendeten Betriebskosten ersichtlich sind , «in .

Dieser Antrag wurde mit einem Zusatzantrag der Kommunisten
nach kurzer Debatte einstimmig angenommen .

Stadtverordneter Dr . Weinberg sU . S . P . D. ) begründete dann
einen von Dr . Weyl und Gen . fU . S . P . D. s gestellten Antrag .
den Magistrat zu ersuchen , bei den zuständigen Behörden wegen
belchleuntgter Einsetzung der auf Grund des Reichstumultschadcn -
gcsetzes vom 12. Mai 192 « zur Entscheidung über die Eriatz -
anspräche zu bildenden Ausschusses für Berlin vorstellig zu « erden .

Genosse Dr . Weinberg verwies darauf , daß in zahlreichen Fälle »
Personen , die schon vor . �wei Jahren durch Tumult geschädigt war -
den sind , ohne Entschädigung sind . Dieser Zustand müsse sofort

§
- ändert werden . Er ersuchte deshalb um Annahme des gestellten
lntrages .

Nach kurzer Debatte wird dieser Antrag einstimmig an -
e n o m m e n. Einige Erweiterungsair träge der
o m m u n i st e n werd - . n dem . Magistrat überwiesen .
Ein Antrag Dr . Weyl und Genossen ( U. S . P . D. ) . der verlangt ,

daß der Magistrat es den Leitern der Berliner Schulen unter -
sagt , Schulkinder zur Teilnahme ay össcntlichen Sammlungen
vom Schulunterricht zu befreien , wird nach kurzer Debatte gleich -
falls angenommen .

. Dr . Caspari ( V. - P. ) begründet dann einen Antrag seiner Frak -
tion . der Magistrat möge untersuchen , wie «in Stadtverordneter
»n den Besitz von Akten des Magistrats gekommen ist . Dieser An -

abgelehnt , dagegen ein von Stadtverord . Clajus
J eingebrachter Antrag angenommen , der besagt , dastMitglieder der Stadtverordnetenversammlung

jederzeit berechtigt sind . Einsicht in die
Magistrats - Akten zu nehmen .

Ein Antrag der Fraktion der Kommunisten , der den Magistrat
ersucht , in gemischter Deputation eine Nachprüsung der nach § 54

be » Gesetze » vom 27. April 192 « geltenden Gemeindebeschlüsse ,
Ortostatuten . allgemeinen Gewohnheitsrechte und Observanzen
vorzunehmen , um ein einheitliche » Semeinderecht zu schaffen , wird
dem Magistrat als Matertal überwiesen .

Nachdem ein Antrag Gäbel ( V. K. P. D. ) . die getroffene An¬
ordnung auf Ausgabe von Trrbünenkarten und Sperrung der
Rathauveingänge sofort rückgängig zu machen , gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt worden war . wurde die Sitzung
vom �» tadtverordnetenvorsteher Dr . Weyl um 9. 15 Uhr geschlossen .

Die neue Lustbarkeitssteuer
Der Steuerausschuß der Stadtverordnetenversammlung hat . wie

schon berichtet , anstelle der ursprünglich vom Magistrat vorge¬
legten Ordnung zur Besteuerung der Lustbarkeiten die Alt - Ber -
liner Steuerordnung mit einigen Acnderungen und Ergänzungen
angenommen , um die ganze Fmae der Besteuerung von Ver -
gnügungen bis zum Erlaß der Mustersteuerordnung des Reichs
vorläufig zu regeln . Gleichwohl finden sich in dieser vorläufigen
Steuerordnung einige wesentliche Aenderungen . Die wichtigste ist
die bereits mitgeteilte Besteuerung der Theater nach den Brutto -
einnahmen und nicht nach dem Kassenpreise der Theaterkarten .
Dadurch wird den tatsächlichen Verhältnissen und dringenden An -
trägen der Berliner Bühnenleiter Rechnung getragen . Ferner ist
der Steuersatz für teure Theaterplätze ermäßigt worden : er beträgt
bei höherem Eintrittsgeld als 20 M. für jede weitere Mark nicht
wie bisher 50 Pfg . , sondern 25 Pfg . Neu eingestellt ist die Be -
steuerung von musikalischen Darbietungen in Weinrestaurants .
Sie betragt bei einem Eintrittsgeld bis 1 M. 50 Pf . von über l M.
bis 1,50 M. 70 Pf . , von über t,50 — 2 M. 90 Pf . , und für jede
weiteren 50 Pfg . je 20 Pfg . mehr . Für Zirkusse ist die Steuer auf
teure Plätze gleichfalls ermäßigt und zwar bei Plätzen für mehr
als 10 M. je 20 Pfg . , statt bisher 50 Pfg . Sehr wichtig ist die Be -
stimmung . daß von der Steuer befreit nicht nur Berliner Unter -
richtsanstalten . sondern auch Theater und Konzerte sind , die mit
Rücksicht aus ihren gemeinnützigen Zweck aus Mitteln der Stadt
Berlin unterstützt werden . In die vorläufige Steuerordnung
nicht aufgenommen ist die im Steuerausschuß warm befürwortete
stärkere Besteuerung der Pferderennen und Wettspiele . Die neue
Lustbarkeitssteuerordnung Zoll 14 Tage nach der amtlichen De -
kanntmachung im Gemeindeblatt in Kraft treten .

Die stadtischen Steuerplane im Ausschuß
Der Cteucrausschuß der Berliner Stadtverordnetenversammlung

beendiqte gestern in seiner Sitzung die zweite Lesung der Vorlag «
über die Grundsteuer . Jn�der allgemeinen Aussprache kam
es zu einer lebhaften Debatte über die Besteuerung bebauter
und unbebauter Grundstücke . Es wurde festgestellt , daß in
den meisten Groß - Verliner Gemeinden bisher der unbebaute
Grundbesitz doppelt so hoch wie der bebaute , besteuert worden
ist . In der Einzelberatung ergab sich eine Mehrheit für die Jnne -
Haltung dieses Besteuerungsmodus . Mit einigen Aenderungen
nahm der Ausschuß dann die Vorlage an . Die Beratung über
die weiteren Steuern wurde vertagt .

Erhöhte Zuteilung reinen Weizenmehls
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle liefert seit dem 1. Ro -

vember v. Z. den Kommunalverbänden auf Antrag Kochmehl
( Haiishaltsmehr ) . das in einer Menge von 600 Gr . auf den Kops
nürnatlich neben der Brotkarte zur Verteilung gelangt . Auf An -
ordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und Landwirt -
fchaft ist diese Menge mit Wirkung vom 16. Februar d. I . von
600 Er . auf 800 Er . erhöht worden . Der den Kommunalverbänden
von der Reichsgetreidestelle berechnete Kilogrammpreis beträgt
zur Zeit M. 7. 50, entsprechend den günstigeren Einkaufs - und De -
visenpreisen : dazu treten geringfügige Zuschläge für den Klein -
Handel . Das Riehl ist 75prozentiges . reines , aus amerikanischen
Körnern im Inland « hergestelltes Weizenmehl , das zum Kochen
und Backen sehr geeignet ist . Zahlreiche Hausfrauen machen von
dieser Gelegenheit , vortreffliches , reines Weizenmehl für einen
weit geringeren Preis zu erhalten als im Schleichhandels keinen
Gebrauch , weil sie glauben , daß dieses Mehl von der Besibaffen -
heit desjenigen Mehles sei , das früher als „ Cerealienmehl " ver -
teilt wurde . Es ist wünschenswert , daß die Kommunalverbände
die Haushaltungen durch die Verkaufsstellen oder auf andere Weise
darauf aufmerksam machen , daß dieses Vorurteil in keiner Weife
berechtigt ist .

Bestätigung der Wahl Paulsens zum Stadtschulrat

Der Oberpräsident hat . wie wir erfahren , gestern ( Dienstag )
die Wahl des Lehrers Wilhelm Paulsen in Hamburg zum Stadt -

schulrat der Stadt Berlin nach Einholung einer Aeußerung der

Oberschulbehörde in Hamburg und eines Gutachtens des Pro -

vinzialjchulkollegiums bestätigt . Zu der Bestätigung erfahre »

wir noch Folgendes : , , „
Das Gutachten der Hamburger Oberschulbehörde ist für

Paulsen außerordentlich günstig ausgefallen , und das Provinzial -

jchulkollegium ist zu seinem , die ausreichende fachlich « Bildung

Paulsens bejahenden Gutachten auf grund einstimmigen Beschluf -

ses gekommen .

Der Wohnungsluxus der Reichen

Der Fall der Gräfin Wartensleben , die in der Tiergartenstraß «
eine unbewohnte Wohnung von etwa 20 Zimmern zwei Jahr «

lang dem Zugriff des Wohnungsamtes entzog und als Selbstver »

sorgerin mit einem 3000 Morgen großen Gut allwöchentlich wider -

rechtlich 8 Lebensmittelkarten abholen ließ , hat mit Recht dt «

Oeffentlichkeit außerordentlich entrüstet . Von einem Etrafver -

fahren wegen Betruges aber hört und sieht man trotzdem nichts .
Noch unerhörter aber ist das Verhalten des Oberpräfidiums , oa »

sich schützend vor die Gräfin stellt und verhindert , daß das Woh -

nungsamt die neuerdings wieder angeordnete Beschlagnahm «

durchführt . Ein adliger Herr , Dr . von Bluhme . verbietet

dem Wohnungsdirektor die Beschlagnahme durchzuführen , denn das

Gesetz über Dopelwohnungen sei noch nicht ganz geklärt , und

außerdem habe das Wohnungsamt noch keine Erklärung darüber

herbeigeführt , welche Wohnung die Gräfin als Hauptwohnung

betrachte , die in der Tiergartenstraße oder die in ihrem Schloß .
Die Beschlagnahme sei somit aus rechtlichen Gründen aufzuheben .
Da die Gräfin inzwischen das sine Stockwerk freiwillig geräumt
und gleichzeitig erklärt habe , daß «der verbleibende Teil ihre

Hauptwohnung sei , die sie zu behalten wünsche , und nachdem ferner

Anweisung gegeben sei . die Vlankenfelder Wohnung für Woh -

nungsuchende in Anspruch zu nehmen , könne es sich nunmehr nur

noch darum handeln , wieviel Zimmer ihrer jetzigen , einzige »

Wohnung , ihr noch zu belassen sein wsrden .

Es ist doch wirklich eine Fügung Gottes , daß solch arm « ver -

lasse »« Gräfinnen den Schutz adliger Herren finden . Es wäre

doch auch ungeheuerlich , wenn der Frau Gräfin ein Unrecht ge -

fchehen würde , und wenn das Wohnungsamt die verbrecherisch «
Absicht durchführen könnte , die Frau Gräfin in ihrem Wohnung » -

luxus etwas zu beschränken .

Eine revolutionäre Tat

Es ist nicht wahr , daß die Kommunisten nur immer nach Taten
schreien , ohne selbst etwas zu tun . In Reinickendorf habe »
sie eine revolutionäre Tat vollbracht , die jeden Zweifel an ihrer
„Reoolntionstllchtigkeit " «in für allemal zerstreut .

Oktober 1919 , als es noch kein « V. K. P . D. in Reinickendorf
000 , wählt « die Gemeindevertretung zum stillen Entsetzen der
�ärgerlichen einen Bolksbildungs - Ausschuß . Da unsere Genosse »
«lnschlteßlich der Vertreter der S. P . D. unzweideutig dazu über «
gtngen , sozialistische B i l d u n g s a r b e i t zu treiben .
schieden die beiden in den Ausschuß delegierten bürgerlichen Ver -
treter mit großer Entrüstung aus . Die Parteibildungs - Aus -
schusse der ll . S. P. D. und E. P . D. stellten ihre Tätigkeit ein und
unterstutzten die Bestrebungen des Kommunalen Volks -
b , l dungs - Ausschuffes , der neben Volkshochfchulkursen .
Wahrungen . Ausstellungen . Vorträgen . Kunstabenden . Orchester -
konzerten . Theateraufführungen , Marionettenspielen und
Märchenvorlesungen auch die bisher von den Parteien veranstalte -
ten Jugendweihen . Maifeiern ufw . arrangierte . Alles war in
bester Ordnung , big ein Teil unserer Genossen sich eines Tage »
„ Vereinigte Kommunisten " nannte .

Mit dem ncuangcnommenen Namen kam den Kommunist «
eine furchtbare Erkenntnis . Die Veranstaltungen des Volks -
bildungs - Äusschusses waren plötzlich nicht mehr — „r e v o l u t i o«
när " l Die Revolution war in Ecfahr . wenn man sich noch
länger an den Arbeiten des Volksbildungs - Ausfchusses beteiligte !
Die Generalversammlung der Vereinigten Kommunisten faßte
einen Beschluß , den Volksbildungs - Außschuß zu boy -
kottieren . Die erste von diesem Boykottbeschluß betroffen «

Veranstaltung war eine Beethoven - Feier . mit Leo Kesten -
berg und seinem Trio ( Eintrittspreis 2 M. , Erwerbslose , wie
immer , frei . ) . Die Kommunisten blieben weg ! Da »
Ehrenjchild der V. K. P . D. war rein geblieben ! Wie kann auch

Carmen
Novelle von Prosper Mörimce

, . Lebcrtrogen »0* Franz SchnabelfochluR . )

„ Komm mit mir ? " sprach ich zu ihr .
„ Auch gut ! " sagte siei „gehen wir fort . "
Ich holte mein Pferd , ließ sie hinten aufsitzen , und so ritten

wir den ganzen Rest der Nacht dahin . Bei Tagesanbruch
machten wir an einer einsam gelegenen Venta halt , nicht >weit von der Klause eines Einsiedlers . Hier sagte ich zu �Carmen :

„ Höre mich : ich will alles vergessen : ich will nichts mehr !
mit dir davon sprechen : aber schwöre mir eins : daß du mir
nach Amerika folgen und dich dort ruhig verhalten willst . "

„ Nein ! " rief sie trotzig : „ich will nicht nach Amerika gehen ,ich fühle mich hier ganz wohl . "
» Doch wohl , weil du Lukas nahe bist : aber bedenke wohl ,wenn er wieder gesund wird , so soll er wahrhaftig keinealten Knochen bekommen . Im übrigen , warum soll ich michan ihn halten ? Ich bin es müde , alle deine Liebhaber zutoten —- dich will ich töten . "
Sie blickte mich fest mit ihren wilden Slugen an und sagte :„ Ich habe es mir immer gedacht , daß du mich noch töten

wirst . Das erstemal , als ich dich sah , war ich gerade an der
Türe meines Hauses einem Priester begegnet . Und diese
Nacht , als wir Cordova verließen , hast du nichts gesehen ?Ein Hase ist unter den Füßen deines Pferdes über den Weg
gelaufen . Eo ist es bestimmt . "

„ Carmencita , liebst du mich nicht mehr ? " fragte ich sie .
Sie antwortete nichts . Sie saß mit gekreuzten Beinen

auf einer Matte und zog mit ihrem Finger Linien in den
Sand .

„ Wir wollen ein anderes Leben beginnen . Carmen " , sagte
ich in bittendem Tone . „ Wir wollen irgendwo hingehen .
wo wir nicht mehr getrennt werden . Du weiht , daß wir
nicht weit von hier unter einer Eiche hundertundzwanzig
«lnzen Gold haben , und wir haben auch noch Gelder bei dem
Juden ben Joseph . "

Sie fing an zu lachen und rief : , „„ Ich zuerst , dann du ! ich weiß , daß es so kommen muß .
„ Ueberlege doch " , fing ich wiederum an : „ ich bin zu Ende

init meiner Geduld und mit meinem Aiutc : fasse deinen
Entschluß , oder ich werde den meinen fassen ! "

Ich verließ sie und ging gegen die Klause hin . Der Ein -
siedler betete gerade , �ch wartete , bis er mit seinem Gebete

zu Ende war , und hätte selbst gerne gebetet , wenn ich nur ge -
könnt hätte . Als er sich erhob , ging ich auf ihn zu .

„ Mein Pater " , redete ich ibn an . „ wollt Iyr für einen
beten , der in großer Gefahr ist ?"

»Ich bete für alle Dedrängten " , sagte er . >

„ Könnt Ihr für eine Seele , die vielleicht bald vor ihrem
Schöpfer erscheinen wird , eine Messe lesen ? "

„ Ja " , antwortete er und blickte mich festen Auges an .
Und da ihm mein Benehmen etwas seltsam vorkam , so

wollte er mich zum Reden bringen und sagte : „ Ich glaube ,
Euch schon einmal gesehen zu haben . "

Ich warf einen Piaster auf seine Bank und fragte ihn :
„ Wann werdet Ihr die Messe lesen ? "

„ In einer halben Stunde . Der Sohn des Gastwirts unten
wird mir miniftrieren . Sagt mir , junger Mann , habt Ihr

nicht etwas auf dem Gewissen , das Euch quält ? Wollt Ihr
nicht die Ratschläge eines Christen hören ? "

Ich war nahe daran , zu weinen . Ich sagte ihm , ich käme
wieder und eilte davon . Ich legte mich ins Gras , bis ich
die Glocke läuten hörte . Dann schlich ich heran , blieb aber

außerhalb der Kapelle . Als die Messe gelesen war . kehrte
ich zur Benta zurück , in der Hoffnung , daß Carmen in -

zwischen verschwunden sei : sie hätte mein Pferd nehmen und

sich retten können . . . aber ich fand sie noch da . Sie wollte

nicht , daß man ihr nachsagen könnte , sie habe Angst vor mir

gehabt . Während ich fort war . hatte sie den Saum ihres
Kleides abgetrennt und das Blei herausgenommen . Jetzt
stand sie vor einem Tische und blickte in eine mit Wasser
gefüllte Schüssel , in der sie das Blei , das sie geschmolzen
hatte , soeben hineingeworfen . Sie war mit ihrer Zauberei
so beschäftigt , daß sie meine Rückkehr zuerst gar nicht be -
merkte . Bald nahm sie ein Stück Blei und drehte es mit

trauriger Miene nach allen Seiten , bald fang sie einen von

ihren Zaubergesängen , in denen Maria Padilla , die Ge -

liebte des Don Pedro , angerufen wird , die , wie man be -

hauptet , die Bari Crallifa , d. h. die große Königin der

Zigeuner , war .

„ Carmen " , sagte ich zu ihr . „willst du mit mir gehen ? "
Sie erhob sich, goß die Schüssel aus und nahm ihre Man -

tilla auf den Kopf , als fei sie bereit , mitzugehen . Mein

Pferd wurde vorgeführt , sie setzte sich hinten auf und wir

entfernten uns .
„ Sa " , sagte ich zu ihr nach einer Strecke Weges , „ du willst

also mir folgen , meine Carmen , nicht wahr ? "

„ Ich folge dir in den Tod , ja : aber ich will nicht mehr mit
dir leben . "

Wir befanden uns in einer einsamen Schlucht : ich hielt
mein Pferd an .

„ Also hier ! " sagte sie . und mit einem Satze war sie auf
dem Boden . Sie nahm ihre Mantilla , warf sie zu Füßen ,
stand unbeweglich da , die eine Faust in der Hüfte , und blickte �
mich fest an :

„ Du willst mich töten , ich sehe es wohl " , sagte sie . „ so ist ee

bestimmt : aber du wirst mich nicht zum Nachgeben zwingen . " |
„ Ich bitte dich " , sprach ich zu ihr , «sei doch vernünftig : i

höre mich ! Alles Vergangene ist vergessen » dennoch du >

weißt es ja — du bist es . die mich zugrunde gerichtet bat .

Deinetwegen bin ich ein Dieb und ein Mörder geworden .
Carmen , meine Carmen , laß mich dich retten und mich mit

dir . "

. . Josö ! " antwortete sie, „ du bittest um Unmögliches . Ich
liebe dich nicht mehrj du dagegen liebst mich noch , und de » -

halb willst du mich töten . Ich könnte dir wohl noch irgend -
eine Lüge vormachen : ich will mir dazu die Mühe nicht

nehmen . Alles ist aus zwischen uns . Ale mein Rom hast
du das Recht , deine Romi zu töten . Aber Carmen wird

immer frei fein . Als Calli ist sie geboren und als Colli

wird sie auch sterben . "
„ Du liebst also Lukas ? " fragte ich sie.
„ Ja . ich habe ihn einen Augenblick geliebt , wie ich dich ge -

liebt habe , weniger vielleicht als dich . Jetzt liebe ich nicht »
mehr , und hasse mich , weil ich dich geliebt habe . "

Ich warf mich ihr zu Füßen , faßte ihre Hände und bedeckte

sie mit meinen Tränen . Ich rief ihr alle glücklichen Augen «
blicke , die wir zusammen verlebt hatten , ins Gedächtnis
zurück . Ich erklärte mich bereit , um ihr zu gefallen . Räuber

zu bleiben . Alles , alles bot ich ihr , wenn sie mich nur wieder

lieben wolle !
Sie aber sagte :
„ Dich noch lieben ist unmöglich . Mit dir leben will ich

nicht . "
Da ergriff mich die Wut . Ich zog mein Messer . Wenn sie

nur Furcht gezeigt und mich um Gnade gefleht hätte , aber

dieses Weib war ein Dämon .

„ Zum letzten Male " , rief ich , „willst du bei mir bleiben ? "

„ Nein ! Nein ! und wieder nein ! " rief sie , auf den Bode »

Sampfend , zog einen Ring , den ich ihr gegeben hatte , vom

inger und warf ihn in das Dickicht .
Da stach ich sie zweimal . Es war da ? Messer de » Ein -

äugigen , das ich an mich genommen hatte , als meines damals

abgebrochen war . Beim zweiten Stiche stürzte sie lautlos

zusammen . Noch glaube ich ihr großes schwarzes Auge zu

sehen , wie es mich starr anblickte . Dann wui » « « es trüb « und

schloß sich. Ich stand wohl eine gute Stunde vernichtet vor

dieser Leiche . Dann fiel mir ein . wie Carmen mir oft ge -
sagt hatte , sie möchte gerne in einem Gehölze begraben sein ,

Ich grub ihr mit meinem Messer ein Grab und legte sie
hinein . Lange suchte ich nach dem Ringe und fand ib »

schließlich . Ich legte ihn mit einem kleinen Kreuz neben sie

in das Grab . Vielleicht habe ich unrecht getan . Dann be »

stieg ich mein Pferd , ritt im Galopp nach Cordova und gab
mich dem ersten besten Wachtposten zu erkennen . Ich habe

angegeben , daß ich Carmen getötet hatte , aber ich habe nicht

angeben wollen , wo ihr Körper ruht . Der Eremit war ein

frommer Mann : er hat für sie gebetet ! Er hat eine Mess «
für ihre Seele gelesen . . . Armes Kind ! Die Zigeuner

tragen die Schuld daran , denn sie haben sie so erzogen .



einem , wahrhaften Kommunisten zugemutet werden , an einer
Acethoven - Feier teilzunehmen ?

Dann kam ein Konzert des BlLthner - Orchesters . Also
her mit dem Boylottl Alle weiteren Darbietungen , Aufführungen
des Nathan " , des . . Flachsmann als Erzieher " vom Staats - Schau -
spielhaus , die kommende Jugendweihe u. a. wurden und werden
boykottiert . So ist eg beschlossen .

„ Weil das revolutionäre Prinzip zu wenig betont wurde ? "
Ach nein ! Porträge revolutionärer Dichtungen von Frau Tilla
- Mirleux , R e n ö S ch i cke l e , Emil Kühne u. a. wurden
von allen möglichen Leuten besucht , nur nicht von den heutigen
Kommunisten . Kurse von dem K o m rn u n i st e n Dr . 2L Rosen -
berg f Geschichte der Revolutionen . Verfassungsfragen unter be -
sonderer Verücksichtigunq der russischen Sowjet - Verfastung ) und
der K o m m u n i st i n Frida Winkelmann ( über ähnlich lautende
Themen und sozialistische Erziehungsfragen ) wurden gleichfalls
von zahlreichen Proletariern und Parteigenossen besucht , nur nicht
von den heutigen Kommunisten .

Wäre der Leiter des Lolksbildungsamtes zu
den Kommunisten übergewechselt , kein Kommu ,
n r st wäre je auf den Gedanken gekommen , die
Blldungsarbeit sei nicht genügend revolu -
t r o n a r. Dah der viel ältere Bovkott der Bourgeoisie
von vielen Bürgern durchbrochen wird , so daß die proletarischen
Besucher der Veranstaltungen nicht ganz unter sich find , kann für
keinen noch so sehr auf Reinlichkeit haltenden Kommunisten ein
Grund sein , fernzubleiben . Aber man muhte etwas tun , um fich
noch außen hin irgend wie von den anderen Sozialisten zu unter -
scheiden , ganz gleich , ob das reaktionäre Bürgertum feine helle
Freude daran hat oder nicht .

Run ist doch immerhin etwas geschehen ! Jetzt wird es bald
keinen Menschen mehr geben der an der revolutianären Tatkraft
und Prinzipienfestigkeit der Kommunisten zweifelt . Am 20. Fe -
bruar wird es fich zeigen .

Berlanqerung der Eintrogunosfrist in den Brikettkundenlisten .
Die Frist zur Eintragung in die Brikettkundenlisten für Haus -
brand , Gewerbe und Behörden mit Ofenheizung , wird bis zum
1 •»• Februar 1921 einschließlich verlängert . Wer fich bis zu
diesem Tage nicht eintragen läut . kann mit dem Bezug von Bri -
ketts vom 1. April 1921 ab nicht mehr rechnen .

Wegen grober Verstöße gegen die verordnnnz de « Kohlenverdan .
des Grcß - Berlin . vom 6. Mär , 1919 . ist den Kohlenhändlern :
Paul Schumann . Berlin - Reinickendorf , Refidenzstr . 2, Theodor
T s ch e n t s ch e r , Wilmersdorf . Burgunder Str . 2. der Fortbetrieb
des Kohlenhandels untersagt worden .

Der Arbeitsnachweis der Stadt Berlin eröffnet am Montag .
den U. Februar 1921 im Stadtbezirk Wedding . N. Z9 . Ge -
richtsstr . 35, Hof . Erdgeschoß , eine Abteilung für weibliches
Hauspersonal . Vormittags von 8— 3 Uhr werden bewährte
Reinmach , und Waschfrauen für Privathaushalt » . . Bureau - und
Treppenreinigungsfrauen , sowie Frauen zum Aufräumen von
Malerschmutz vermittelt , nachmittags von 3 —7 Uhr feste Haus -
angcsteUtc . auch Ankängerinnen in der Hauswirtschaft . Fern -
sprecher : Moabit 8804 .

Berwaltungsbezirk S. Freiiaa . obend » 8 Uhr . Bezirksverord -
netensttzung . 4 >4 Uhr Fraktionssißung , Zimmer 4.

Wilmersdorf . Schmargendorf , Grunewald . Donnerstag .
den 10 . Februar . Die Fraktion und der erweiterte Vorstand
versammeln sich vor der öffentlichen Versammlung um 6 Uhr in
der vrktoria - Luife - Schule zu einer wichtigen Besprechung .

Proletarisch « Feierftnnden . Umständehalber muß die Beran -
staltung am Sonntag , den 13. Februar , auasallen . Sie wird am
Sonntag , den 8. Man . nachgeholt . Die jetzt gelösten Karten
haben zum «. Marz Gultigleit .

� ?ut FW » " « » « ! * , heut « nachmittag
5 Uhr . Schulaula Mullerstr . . Ecke Trtftstr .

Die Lebensmittelnerteilung der KinderfchutzkommiMo « findet
van Nr . 1 —300 am Donnerstag , den 10 . 2. . über 300 am Freitag .
deg ll - 2. in der Zeit von 10 — 2 Uhr . im Stadthaus , Eingang
Stralauer Straße , statt . Rur Karteninhaber haben das Recht ,
Lebensmittel zu empfangen .

Funktionäre Reuköllns ! Di « in der letzten Funktionärver -
fsmmlung ausgegebenen Karten für die Proletarischen Feier -
stunden gelten nicht für den 27. . fondern für den 13. F e b r u a r :
ste find vis zum 12. Februar bei Gen . Kaufmann abzurechnen .

Der verkauf der Lindenhof - HSufer . Die Angelegenheit des Per »
kanfs von 50 Kleinhäusern der Echöneberger Siedlung Lindenhof
durch den dortigen Magistrat , die von der unabhängigen
Fstaktion zum Gegenstand einer Anfrage an den Berliner Maat «
strat gemacht worden ist , hat bereits , wie wir erfahren , die Woh -
nungs - und Siedlungsdeputation in ihrer letzten Sitzung befchäi »
tigt . Es wurde dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben , daß
auch die Deputation , die für solche Angelegenheiten zuständig ist ,
bei dem Verkauf der Häuser völlig übergegangen worden sei .
Auch der Vorfitzende der Deputatron , Stadtfyndilu » Lange ,
mußte erklären , daß ihm von diesem Verkauf nichts bekannt sei .
Von bürgerlicher Seite wurde erklärt , daß der Siedlungsbau in
Schöneberg finanziell zusammengebrochen sei . daher habe fich der
Schöneberger Magistrat mit Zustimmung auch der dortigen So -
zialdemokraten zum Verkauf von Häusern entschlossen . Eine Klar -
stellvng der Sache konnte aber in der Deputation nicht erzielt
werben , weil der Dezernent für da » Siedlungswefen . Stadtrat
Stolt fK . P . D. ) , erkrankt ist und im Krankenhaus « liegt . Die
Angelegenheit wird aber in einer der nächsten Stadtverordneten -
fitzungen auf Grund der erwähnten Anfrag « unbedingt geklärt
werden mühen .

Anmeldungen von Pfkcgemfitkera , die dereit find , fich der Pfleg «
eines Säugling » . Kleinkindes oder Schulkindes zu widmen , wer -
den werktäglich im Rathaus « Neukölln . Zimmer 225 . 2 Treppen .
in der Zeit von 9 —1 Uhr entgegengenommen , woselbst auch jede
gewünschte Auskunft bereitwilligst erteilt wird . Außer dem

Pflcgegeld wird Wäsche und Kleidung gewährt . Besonders «r -
wünscht find zur Zeit Vflegestellen für Säuglinge und Klein »
kitide - . Es wird jedoch darauf hingewiesen , daß vi « Kinder nur
im " ' ! ?altungsbe . zirk Neukölln in Pflege gegeben werden können
und v' legestellen im weiteren Gebiet der G' oß - Verliner Ein -
heirsgemeinde mit Pflegelindern aus dem 14. Verwaltungsbezirk
nicht besetzt werden dürfen . Wegen der gegenwartigen starken

Belegung der geschlossenen Anstalten find zur Zeit auch Pflege -
stellen für nur vorübergehende Unterbringung mit Ki . zdern bis

zum Alter von 14 Jahren gesucht .

Fn der Wohnung der Freundin erschossen hat sich die 24 Jahr «
al� Lisa K. aus der Torsstraße . In einem Augenblick des

Alleinseins tötete sie sich durch einen Revolverschuss ins Herz .
Unglückliche Liebe joN ste zu dem Schritt getrieben haben .

Die letzte Reis «. Im Schalterraum de « Bahnhof » Tiergarten
brach Montag abend eine Frau plötzlich tot zusammen . Ein Herz -

schlag hatte ihrem Leben ein End « gemacht . Nach vorgefundenen
Papieren dürfte die Tote mit einer Frau Böhnick « aus Nowawes

identisch sein .

MU dem „Verlierertrick " arbeitet noch immer die Schwindler -

bände , die kürzlich vor dem französischen Konsulat einen Fremden

ausplünderte . Gestern erbeutete sie vor dem polnischen Konsulat
von einem Polen wieder 4000 Mark .

Die „ Tochter des Polizeiwachtmeisters " , ein « junge Lebens -

Mittesschwindlerin , die schon seit Jahr und Tag ihr Unwesen treibt ,

entfallet neuerdings wieder eine sehr lebhafte Tätigkeit . Sie hat

es immer noch besonders auf kleine Geschäftsleute und Handwerks -
leute abgesehen . Unter der vorspiegeluim . dt » Tochter eines

Polizeiwachtmeisters und Hausverwalter » Scholz zu sein , kauft ste
bei jenen Kleinigkeiten ein und bestellt diese zu irgendwelchen Aus -

besserungsarbeiten nach einem bezeichneten Hause , dessen ver -

walten ihr Vater sein soll . Dabei bringt ste da » Gesvräch auf die

Lebensmittelknappheit und Teuerung und erzählt , ihr Vater b<>

komme von Verwandten auf dem Land « soviel , daß er immer noch

eigiges zu einem mäßigen Preise verkaufen könne . Die harmlosen
Leute freuen sich der neuen Kundschaft und der Gelegenheit elnes

billigen Einkaufs und geben gern die erbetene Anzahlung . Erst >

wenn es zu spät ist , erfahren sie . daß ste » » mit « in « Schwindle « «

zu tun hatten . Diese ist etwa 19 Jahre alt : etwa 1. 79 Meter groß
und hellblond , hat einen breiten Mund , in dem ein Zahn mit einer

großen Goldplombe auffällt und trägt einen kurzen , dunkelblauen
Mantel mit hellem Pelz und schwarze Halbschuhe . In der Regel
hat fie ein « schwarze Wachstuchtafche bei fich. Die Schwindlerin
gab fich früher und vielleicht auch jetzt noch hin und wieder für
die Tochter eines hohen Gerichtsoeamten aus . Angaben , die zu
ihrer Festnahm « dienen können , weiden im Zimmer 190 des

Polizeiprästdiums entgegengenommen .

Wer kennt die Tote ? Noch nicht festgestellt ist die am 18. Ja¬
nuar aus dem Kanal in Siemensstadt gelandete Leiche einer

weiblichen Perfon . Die Unbekannt « ist etwa 18 bis 20 Jahre
alt gewesen und zirka 1,02 Meter groß . Sie ist schmächtig , hat
dunkelblonde » langes Haar . langes volles Gesicht , hohe Stirn ,
bogenförmige Augenbrauen , kleine , aber sehr dicke Nase , kleinen

Mund , vollständige Zähne und kleine Hände . Sie war bekleidet
mit fchwarzgrauem Nock , schwarzem , dreiviertellangen Jackett ,
blauweiß gestreifter Bluse , schwarten Schnürstiefeln , schwarzen
wollenen Strümpfen , weißem Hemd und grauem Pelzkragen . Bei
der Leiche wurde eine goldene Damenuhr , gestempelt 535 ,
No . 179 095 . an einer silbernen langen Kette und ein silbernes
Herz an gleicher Kette gefunden . Mitteilungen , die zur Fest -
stellung der Unbekannten dienen könnten , nimmt die Nachritten »
Sammelstelle über vermißt « und unbekannte Tote , Zimmer 40 des
Polizeipräsidiums , entgegen , ebenso die Kriminalpolizei im

Polizeiamt Spandau .

Städtische » Fernheizwerk Reukölln . Mit der vor kurzem er -
folgten Vollendung de » Bauabschnitts 1 find die Arbeiten am
Neuköllner Fernheizwerk vorläufig zum Abschluß gelangt . Durch
Anschluß von 7 öffentlichen Gebäuden und zwei größeren Wohn -
hausgrupven werden zur Zeit 200 000 Kubikmeter Raum beherzt ,
während schon jetzt die Möglichkeit besteht , weitere 409 000 Kubik -
meter mit Wärme zu versorgen . Um bei Weitersührung des
Werkes eine noch größere Wirtschaftlichkeit des Unternehmens

zu erzielen , wird der Plan der Ausstellung einer Gegendruck -
turbin « und die Wiederaufnahme der Stromerzeugung als
Nebenbetrieb erwogen .

Zur Aussperrung in der Eolbleisten » und Nahmenindustrie
Seit mehr denn einem Jahre kämpft die Arbeiterschaft in der

Berliner Goldleistenindvstrre um den Abschluß eines einigermaßen
menschenwürdigen Lohiftarif » . Wir haben es hier mit einer

Unternehmerichaft zn tun , denen es absolut nicht einfällt , etwas

von ihren ganz enormen Kriegsgewinnen für ihre gewiß nicht
aui Rosen gebettete Arbeiterschaft zu opfern . Jetzt , wo der Profit
nicht mehr in solchem Umfange fließt , als im Kriege , da mochten
diese „edlen " Seelen am liebsten ihre Betriebe schließen .
Ein Lohnvergleich , der ab 24. 8. 1920 geschlossen wurde , ist von

verschiedenen Arbeitgebern erst durch Klage beim Gewerbegericht

zur Anerkennung gelangt . Ein am 28. 12. 1920 gefällter Cchieds -

spruch , der auf unsere konkrete Forderung von 20 Prozent Lohn¬
erhöhung . 12 Prozent anerkannte , wurde dadurch illll >orisch, daß
die Arbeitnehmer in ihrer sprichwörtlichen Bescheidenheit den -
selben annahmen , während die Arbeitgeber brüst diesen Stieds -

spruch zurückwiesen . Sie warfen uns in zynischer „ Menschen -
freundlichkeit " ganze 5 P r 0 z e n t hin und illustrierten damit die

ganze Einrichtung der Schlichtungsausschüsse . Auf diesen Fuß -
tritt antworteten die Bergolder mit dem Vorgehen in einzelnen
Betrieben . Dieses verschnurft « natürlich nun die Vereinigung
Berliner Goldleisten - Jndustrteller und ste beschlossen , nun auf der

ganzen Linie auszusperren , um so den Geldbeutel der bestveikten
Firmen zu schützen . Es liegt System darin und wir können sagen ,
fie haben Schule gemacht , unsere Herren Goldlcistenfabrikanten .
Sie haben ihren würdigen Vorbildern au » der Metallindustrie
zeigen wollen , daß fie brauchbare Mitglieder der kapitalistischen
Gesellsckfaftsordnung sind . Nach 10 Tagen Aussperrung kam eine
Verhandlung beim Demobilmachungotommifiar zustande . Diese
Instanz , ans Grund ihrer Vergangenheit nicht imstande , bei der

Arbeiterschaft Vertrauen zu erwecken , handelte nun pflichtgemäß
von den 12 Prozent ncch 4 Prozent ab . welch « der Schltchtungs -
aus ' chuß anerkannte , so daß nun noch 8 Prozent verblieben . Aber

auch hier wäre es zu einer Einigung gekommen , wenn sich die

Unternehmer nicht wieder auf ? hohe Pferd geschwungen hätten ,
indem fie wegen eines Ausgleiches von 2 Pfg . pro Stunde die

ganze Verhandlung scheitern ließen . Die am 3. 2. 1921 statt -
gefundene Streikveriammlung lehnte nun . in gerechter Empörung
über diesen Kuhhandel , den mageren Vergleich von 8 Prozent
ab , und die Vergolder und Berussgenossen werden nun den ihnen
irivol aufgezwungenen Kampf mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln weiterführen .

Wir werden den Herren diesen Streich zu gegebener Zeit mit
doppelter Wucht zurückzahlen . Wer kennt nicht die Namen Sevti .
Imberg , Treitel , Rosenfeld . Besonders der letzte Herr pfeift auf
da » Betriebsrdtegefetz und mutet feinen Leuten zu , ein
Schriftstück zu unterschreiben , welches ihn berechtigt , 14 Tage lang
3 Tage arbeiten zu lassen und dann Entlassungen vornehmen zu
können .

Kolleginnen und Kollegen , die Langmut unserer Verhandlung » -
kommission ist zu Ende . Ihr habt mit knir ' chenden Zöbnen den
Dingen zugesehen , und nun steht Ihr draußen . Jetzt beißt es , zu
zeigen , ob Unternehmerwillkür stärker ist , wie die Geschlossenheit
der Arbeiterschaft .

Wir haben den Kampf nicht gewollt , man hat ihn vom Zaun «
gebrochen — nun , wir werden ihn führen .

Berufsmusiker und Arbcttermuslker

Zu diesem Thema schreibt uns der „ Deutsche Musikerverband " :
„ In neuerer Zeit mehren sich wieder dt « Klagen der organi -

sierten Berufsmusiker über die zunehmende Konturrenz der Ar -
befter - Mustker . Diese schließen sich zu ganzen Kapellen zusammen
und führen nicht nur Muftkaelchafte aus eigene Rechnung aus , in -
dem fie als „ Mustkvereine Vergnügungen veranstalten und die
dadurch erzielten Einnahmen unter sich verteilen , sondern fie
bieten fich auch bei den Arbeitervereinen an und werden von
diesen ihrer aertngeren Bezahlung wegen gern berücksichtigt .
Wo bleibt hier die Konfequenz dieser Arbeiter ? Sie verlangen
mit Recht die Durchführung des Achtstundentage » . Trotz -
dem fie Tag für Tag in ungesunder , von Staub und Rauch ge -
fchwängerter Luft in den Fabriken arbeiten , fielen fie unter den
gleichen und oftmals noch schlechteren hygienifchen Verhältnisse »
als Musiker bis in den frühen Morgen hinein zum Tanz auf . Sie
bringen sich um ihre fo notwendige Nachtruh « . Was der Acht -
stundentag fchasfen soll : mehr Arbeitsgelegenheiten , Verminderung
der Erwerbslosigkeit , wird Durch die Tätigkeit der Arbeitermusiker
in Gemeinschaft mit den Militär - und Beamtenmustlern im
Musikerderuf verhindert . Wo bleibt bei ihnen die gesetzlich fest -
gelegte ununterbrochene Ruhepause von mindestens 80 Stunden in
jeder Woche , wenn die Arveiter jeden Sonnabend und Sonntag
zum Tanz aufspielen ? Wo das Verbot der Nachtarbelt über -
Haupt ? Die Arbeitermusiker wenden sich in den kleineren Stödten
sogar an die Tagcspresse , um für ihren nebenberuflichen Gewerbe -
betrieb Reklame zu machen . Sie fordern ihr „ Recht " und „die
Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Freiheit " . Wir ersuchen die
Gesamtarbeiterscbasi und inebefondere die Betriebsräte , diese
Außenseiter über die llnzulässigkeit und Schädlichkeit ihres Ver -
Haltens zu belehren und fie zu zwingen , den Berufsmufikern ihren
kargen Verdienst nicht not schmälern zu helfen Insbesondere er -
warten wir . daß die Arbeiterschaft bei iaren Festveranstaltungen
die Musiker hierzu nur durch die örtlichen Fachnachweife de »
Deutschen Musiker - Verbandes beziehen . "

Wie uns weiter mitgeteilt wird , sehen die dem Arbeiter -
Sport - Kar teil angeschlossenen Arbeiter Mufikvereine streng
darauf , daß ihre Mitglieder nicht das kärglich « Einkommen der
Berufsmufiker schmälern . Eine unrühmliche Ausnahme machen
einige Neuköllner Musikvereine , die dem Arbeiter -
Sport - Kartell nicht aiigeschlossen find , sich dafür aVer in Schmutz-
koolurrenz gegen Klassengenouen wohl fühlen .

Zum Generalstreik f * der Blusen - « nd Kleideichmsektian .

Oesfentliche Versammlung am Mittwoch , den g. „ ebruar , mittag »

1 Uhr . im großen Saale des Lehrervereinshauses . Alexnnv�rplatz .

Alexanderstraße 41.

Die Betriebsräte der Holzindustrie , die auf dem Boden der

U. S . P . D. stehen , treffen fich eine Stunde vor der Gruppen�r -
sammlung , amDonnerstag . denlO . Februar . abends

5 Uhr . im Arbeitslosensaol . Runaestt . 30 . part . Genossen , er .

scheint zahlreich und pünktlich , es sind wichtige Mittetlungen M

machen . Der Fraktionsvorstand der U. S . P . D.

U. S . P . D. - Miiglieder de » Zentraluerbandes der Zimmer « .

Freitag , den 11. Februar , abends 0 Uhr . im
"

iglischen Garten .

Aleraiwerstr . 27 c. Versammlung der auf unserem Boden stehend « »

Mitglieder des Zimmerer - Vcrbandes . Mir ur . e >ympalhtsterende

Mitglieder können eingeführt werden . Mitgliedsbuch der Parter

und Gewerkschaft legitimiert .

Oppositionelle Buchdrucker ( Bezirk 4, Osten ) . Sonnabend , de «

12. Februar , pünktlich abends 7 Uhr , wichtige Besprechung ber

Kirsch , Petersburger Str . 81.

Aus den Organisationen
Mittwoch , den 9. Februar

« . Fenoolfuntoteprt . At- nt >? NM gtnflioiwSt� Im Wl»pch- >st »<- «t .
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lincn Tonesoidnuna wegen »nbeöingl ttichsintn .

'h DiN- itt , 2. Ttbleilung . Äb- nb - 7 U5)i findet In l - laendc » Lokalen Zahl -
abend statt ; 1. Tchnseka,,-. ' -. „ostizstt . » ; 2. Schneider . �w�>*Tcke Keim .
strast «; 8. cekmstti . 34; 4. Loren i. Aurbttngetsti . 15; o. Zogeilt . Eck« Batiujer

""l/�chrkki . L Abteilung , «emelnschastlichet Aakibaben » in »et Schal « Britz «

�4. � ristti «. 1«. vl ' leilnng . Abends 7 Uht A- b laben » 8»j Ximaatöcmsfl, ,

Weanntlßt . 104. Eisch - ine » tw - o i °b- » Tenosten dtlnzend _ _
4. SIMM . 13. Abteilung , «ienbz 7 '• Uyt 3- hwb- nd ; 18». . »8?-.

»itl bei Eichholl . Cuuttjstt . 23; ISS. , 188. . 190. Beziil bei SJttitens . schlestlch ,

10. Abteilung . Abends 7 Uhr Aahlabend bei Totna - zrasktz .
Wtangelstr . 104. Ttlchelnen - Ines jeden fWflen I ' br benot, ««

4. •»ütiitl . Die fUitilunasfnfnet hole » stch heule abend nach I Uhr Btlleu »

- u den Ptoletarllchen zeietstnnden vom E«; iosten iUtt an
5. SHlfi «, I. Abteilung . Die Aahlabende finden in f - wend�n Lok - l - ntk « -

»«llt » ver. «taget und ?- ! b»s ich El - net . Bt - ndcnbnt - ,nt I7a �tl von
W Schmidt bei isteibe, «Mlchin « « e . � - . �k - an �tj�idt tt « » » « .
Eil ' chinet Sit . U: Btlttl - tu »all « »nd hsrotl bei «eilet , bvalietthotict . 71.

Eticheine » - Net Milgliedet und -Jreili - it �Ict dUnLend nolwendlz .
17. Ilst -Ilt . Einlablaiien >» den Btolchstfichen Feietstande » am (3. Fevraar

stn» bei den Be- itlssühtetn . de» Ableilungsksfiietetn und beim ibenossen «roll .

Vhet�iimchrt�' g�Emn�' . Abend - l ' S Nbt Z ahlnb - nd A nzsbutzei Str . t >
de Mntburgei S tröste . C -scheinen aller Eenosten ist Bificht -

«eelöN ! ' . Abend « 7 UbtLezirksnetsammlungen ; i. Beritl bei «itmle , Schterke »
sttastt
Eck«
sttaste 18; 2. Beziik bei Ribde , Kabtechlftt . 9; 8 B- Zitk bei «est . Bannt « .
Ecke Plugetsttoste ; 4. Be' iri bei Eemmecket . «asser�iIKiiK . Eck« Tellst . - »
5. Bellt ! im ?dee. lknsnu>. Zsteicksclstt. 8; 0. Beiitk im Schmidt . Eldeftr l Ecke.
IZaism-gtiedtlch ' Stiaste ; 7. veiitk dei Äastithn . Ertiti . 8: ,8. »alt ! fcri &aattt ,
ftütiet S»t 88, Schmor, . ?nnfti 8, Zimmermann «aiset - Ftledttch - stt . 88.
9. �«,it ! bei schenk , blolenst, . 24; 10. Baiiil bei Prltzkow . Rtchatdbt
lt . «eiirk bei ««stlisch . BSHmifche Str . 43. 41; 12. Bezitk im « - « » � W' - O««-
«rast ! 8; 13. B- siik sei Fnnk. AZ-lierfttost « «cke «tcn - . abee ; 14. Beiiitk bei

Em ' et Str . 04. 85: 15. Be' itk bei 5° ml, «ad- ' - t� 82; iO « e,Irl Mi
Wcntr . Schtlletptomenade 28; 17. tkerirk bei Kodhamel Thomaistr »Z: 18. Sf
«Iii bei S- ti ' - t . 1! iir . j . 5«ndiftrStt . 84; 19 Beiitl bei Pftnnz .
fianbietr ' Stt . 75; 2». Be' itk ich Kstblet . Zlchbenstt . 64; 21. �e?trk bei Sefiech .

de « Betsnmmltmnen Votltaa . . . . „ , , . . .
echOnebeee- Ischeden - tt . Die z ab labend « finde » in folgenden Loknlenst�t .

Balm , biostbech. Ecke Ehetuiketfttast «; 9. Bttitl be! Schulz , Sednnstt . 58;
10 Befitl bei Mblmann . fieutichstr . 66: il . Ve- ick Sach ' tndnmw , An he
Atichelstraste Die Kolonie Lindeiibos beluchi den Zahlnbend d- o ll . Bclitk ».
Di« l - tiedenauet ZaMobende sindtn «n den bekannten Orten fi -tt . Bei der
Afichiialchl der I «ge «- tdnnng fit de» »«lach unb- diagi «t !»t »«tl !ch.

SchSnebetg - Z, iedeno ». Nochmitt - a , bis fl Uhr iiolen folnc . id« Beelrk » iir
CTalcilsl ab aus bei Spedition Soienstt . 40 und zwar der I. , t , 8. , S,
10. und IftlcdcnciH . i

WUnte- edoti , Schmneaendotk , «nanemeld . Znbl - btnd . tft lagen : finleulM
bei S- ndmann , ZfiestfälLcho Sit . 42; Schmatgcndotf im »Wilde « Sbe: �: Ab-
leüung 2 bei (Otö' chke, lstckchodstt. 13; Abicilung 8 bei ikalvet ( vorm. Schillinal .
Lltnenburaet Slrnst «; Ableilung 4 bei Dotom . Weimaiische Sit . 14; Ad-
iellunfl Grunewald im alten Znhlobendlakal . . .

KenkZll ». 14 «. und B- Be- irk . Abends ili Übt Zahlnbend , »nklebeckstk 118.
I - etl . Abend , 7 Uhr Milglitdetretlemmlung im Lokal von A- ntn - e Nachf. .

Berliner Sita ?; «, nichl bei Lehnhatdt . . . . . .
Oetsgruvte kvittenau . ckemeinlomet Zahlabend beim Getto Isen Richard

Schalte . Otaaienbutnet Sitoste . Wichlige Ortianaclegenbetteit .
Lichic ' ' - l »e. Abend ' 7>h Uhr g- meinfimet Znhlabend bei Lsn' kl . fiindenburg -

domm 56. Da « Etlcheinen aller Mitglieder il noiwendig . «egelung der Ar-
bciitn füt die Landaaitation . . . , _

Bochstok?. «b- nd , 7%j Übt Migliedetvetsainmlitng bei «Icknd- t . Tage »»
»tdniing etfotdeti Antvtlenheii aller Milgliedet .

Wi- fickiafisbfitl Nbnizowutte - h- ' sten . AN, Oriegruppen mülse » umgehet »
Material abHalen beim Genosten Danjet , Wildau .

Donnerstag , den 1V. Februar
18. Been>olfi >«t - b«zt - l . Abends 7 Uhr Zulammenlnnfi der Ifindetschutz -bleal »

mit Kelfeiinnen bei Batet . Milblenste . 12. Jeder Ott mich verirelen lein .
1. , 8. , 4. . S. DlstrUt . Ninttt ' chustkommi' ston , Abends 7' < Uhr toichiige Be»

»Irkmistung bei Lange . Gneilenaustt . 35. Sämtlich « Helfet innen stet genannte »
Tistiikte misten unliedingt erfcheinen .

14. 13. Tl ' -ill . Abend « 71. : Ilht Sitzung der ttinderlchutzkommisston bei
ilaiftt , Eobkowskostr . 34.

8. Ttft ' tÖ. Abend « 7 llbr Borstandsstliung mli der Nemmilston . die anf de«
lel -ien ItanktienStoetfammlung - ewäbli worden ist. «ielet , Diesfenbackint . 78.

4. TlsttllL Abend , 7 Übt offenlliche Elternverfaminlung in der Schulaula
Ilchchenbetger Str . 07- 70. jtieferai ; Die neue Schule und der Leidensweg eine «
Äotiesiumo im Südosten , sfreie Ansipraih «.

4. S<«osIiiiKf «t «trk fA- en. ' lanee Sech. Abends 7 llbr findet bei Hof ' menn,
Lnchenrr Str . 8. ein « Sitzung »et Kindttjchuxkommifsto « statt . Bänktliche «
Et . chtine » dringend notwendig .

11. Sl ' l - ln . Abend ' 7 Ilht Zusammenkunft filmtllcher Genownnen der stlrauen »
atbett «- and Ninderfchutzlammilston bei tlub «, Strelitzer Str . 55. Erfcheinen
aller Ojenofiinnen unbedingt noiwendla .

11. Sl' l ' lll . Abcud , 7 übt Borstandofitzung lm Lokal von Moral , Xope »
heaene » Str . 0.

RenlZstn , Blitz , Buckow, Nudow fl4 . Berwoltungsbetirkt . Lendaqltatlone »
kommi�ston lLandagitatlon ' einictlung ' . Äbend « 7 Uhr bei Senil , Aeulölln , Her-
tnannllr . 218. AN- , pünlilich etMicinen .

IZanlow . gretteitaibeit . lominfi7o ». Abende 7 Uhr Sitzung bei vatee ,
MühUnstr . 1Z. Zede iScnolstn mutz erfcheinen .

Verewskalender
Melallasbeiteeverband , «rnpp « 8. Durch einen bedauerliche » Irrtum Ist die

Versammlung der Gruppe 5 der Metallarbeiter , die am D' - nato ». den 8. Z »
trttat stattgefunden hat . »nter greitag . den II . gebt aar ange�lgt worden .

Donnerstag , den 19. Februar
18. «erw- llnng »»- tt ' l . Sempelhof , Maiiiitdorf , M- rienfelde . Lichtenr

Nachmittage 4 llbr findet eine Sitzung aller freiqewrrkfchajt . lch oräaniüerlen
triebsräte «nd Obleute der «etriei » Mariendorfo . »laiienfetde , Lichtenrade
L- t - 1 von SI- «It - r Matieitd - t ! . Chaustccsti . 27. steit .

« » nd det techni ' ch«« «ngelirstte , and Beamte » . Südwest ». Abende 7- 4 Uhr
Milolieteroerfammlune im Restaurant »Zur Lierglocke�. BellwAllianewStr . 108.

»noejtevte de. « e a: ; dl, : ! tt - Zndaft. i «. Abend » 7 Uhr im Dirchow - Saa ! bee
Sophlenfiile , Sophirnftr . 17-18. «fa - Betfammlun » der iämilichen Anqeste' lirn drr
obigen Branche . Tagesordnung ; Tatifpofifik »nd Alesfeniampi . Di » Wchtigleit
�" . �» - . o - dnunst erfordert da , Erfcheinen lämtlichei Kollegen .

Ventfcher Teaaero - teebeitee , Verben ». Lagerarhelier , Anifcher aus den Bapiee -. u w
- - - - -- - - -Hat

■ - ' " �Ihr In der Aula der 7. Gemein '

Lichtenrade .
B«.
i «

Lauiburfchen afw. ) . Abend , 7V, llhr im Lokal von Meaener . Seodelftr . 30,
�rrmminlung . — sttollkuifcher , Snebliionserbeiier ulw. Abeado 6 Uhr der
Baker , Weberstr . 17. Branchenoetsammlung . Tagsoordnuna ; 1. Täiigkeiisbericht
pro 1820; 2, Äeiuoahl bei Bianck/enleitang ; 8. Betlchiedenes . Siitgiiedobuch
lezlilmieri . Di , «ianck >«nieitung .
, sei- Elt,t »8»Ir >t « d»e 12. Berwoltensobefirt «. Abend »

Uhr findet ein « Ptenarsttzuna im Nlasseitjiit . met de» Snmnofium », Heesestratze ,
fwtt . Pünktlich . « Erfcheinen Pflicht .

Wir demonstrieren !
S Lieder für Messengesang
» » Preis SO Pfennig * *

MP * - Wlederver 1 ( 8 u Ver hoherRabatt " Vm
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Die Zahlenkunftstückchen
der Landesversicherungsanstalt Berlin

! e r l i n in einem Schreiben

Von Paul Lange

Auf die Mitteilungen über die finanzielle Mih
Wirtschaft der Invalidenversicherung m
5ir . 56 der „ Freiheit " vom 3. Februar 1921 antwortet die

Landesversicherungsanstalt
vom 4. Februar wie folgt :

. . Die „ Freiheit " beschäftigt sich in der Abendnummer vom 3. Fe -
bruar mit den finanziellen Echmini gleiten der Arbeite coersiche -
rung und stellt die Behauptung am . dag diese Schwierigleiten
durch die übermäßige Zeichnung von Kriegs -
an leihen seitens der Landesversicherungsanstalten veruriaait
worden seien . Da in diesem Artilel desovoers aus vre lanoes -

versicherungsanstalt Berlin hingewiesen wird , bitten wir du Sie¬
daktion um Aufnahme der folgenden Feststellungen : �

1. Die Zinseinnahmen aus der gezeichneten Kriegsanleihe > md
fetzt bei der Landesversicherungsanstalt Berlin großer ms die
Zinsausgaben für die aus Anlaß der Zeichnung aufgenommenen
Darlehen , so daß die Landcoversicherungsanstalt Berhn zur
Zeit aus der Zeichnung für ihr Budget nicht nur keinen
finanziellen Nachteil , sondern einen kinan -
z i e l l e n B o r t e i l h a t. Die Behauptung der . . Freiheit " , daß
d « finanziellen Cchwicrigkeiten auf Zeichnung von Kriegsan -
leihen zurückzuführen feien , ist daher voll » g h a l t l o z. �
übrigen hat die Landesversicherungsanstalt Berlin nicht , wie die
„ Freiheit " mitteilt , einen Bestand von 101 Millionen Mark
Kriegsanleihen sondern nur einen Bestand von KS Millionen
Mark .

2. Die finanziellen Schwierigkeiten sind einzigundallein
erwachsen aus der Steigerung der Ausgaben für Gehälter , Löhne .
Lebensmittel und Materialien aller Art und nicht zuletzt der
Ausgaben für Renten . Das ergibt die folgende Zusammen -
stellung :

Von 1914 bis 1921 sind die Ausgaben gestiegen : n) an Ge -
Haltern der Beamten von 900 000 M. auf 7 700 000 M. . d ) für
Heilverfahren keinfchlicßlich Heilstätten Beelitz ) von rund
I 800 000 M. auf 27 900 000 M. . o) für Renten von 7 SOO 000 M.
auf 42300 000 M. Demgegenüber find die Beitrags - Ein -
nahmen nur von IS auf 3 5 Millionen Mark gestiegen , da
die �voraussichtlichen Mehreinnahmen aus der Ver -
großerung des Bezirks der Versicherungsanstalt durch die
Eingemeindung der Vororte zur Vergleichung nicht herangezogenwerden können . Während also die Gesamtausgaben für Besoldun -
gen und Heilverfahren um 741 Prozent und die Ausgaben fürRenten um 539 Prozent gcstieaen sind , sind die Beitragsetn -
nahmen nur um 227 Prozent gestiegen .

3. Die letzte Beitragserhöhung aus das Doppelte ist ledig -l i ch zur Deckung der erneuten Rentenzulage von 40 M. monat -
lich erfolgt und nicht zur Sanierung der Versicherungsanstalten .
die aus der Erhöhung der Beiträge keinen Vorteil haben .

Dr . Freund . "
Es fällt auf , daß Dr . Freund als Vorsitzender der Lau -

desVersicherungsanstalt Berlin im ersten Teil seines
Schreibens nur mit Behauptungen , im zweiten Teil w

_ . . . . . .. . . . .. . gezeichnet hat , als sie verfü
bare Gelder hatte . Sie hat zu diesem Zwecke tatsäch
lich große Darlehen aufgenommen , die sie verzinsen
muß. Trotzdem hat sie nach Dr . Freunds Behauptung aus
der Kriegsanleihezeichnung keinen finanziellen Nachteil ,
fondern „ zur Zeit " einen finanziellen Vorteil . Nachfol -
gendes Beispiel beleuchtet diese Behauptung :

„ Borge ich mir z. B. zu meinem als Beispiel angenommenen
Vermögen von 50 000 M. noch 50 000 M. uno zeichne zusammen100 000 M. fünfprozentige Kriegsanleihe , so bekomme ich dasürjährlich 5000 M. Zinsen . Für die geborgten 50 000 M. mutz ichetwa V Prozent Zinsen gleich 8000 Al . zahlen , sodatz für michbleiben würden 2000 M. Zinsen . "

„ Die Zinseneinnahmen ( 5990 M. ) aus der gezeichnetenKriegsanleihe sind zur Zeit größer als die Zinsausgaben( 3999 VM r . " . m - � "
neu
nicht _ _ _ _ _ _,

. . . . . .

.
ziellen Vorteil ( 2999 M. ) habe . " Nicht wahr ? Nein ,das ist Blödsinn ! Denn hätte ich nur diejenigen59 999 M. als Kriegsanleihe gezeichnet , die mein als Bei -
spiel angenommenes Eigentum waren , so würde ich beieinem viel geringeren Risiko hinsichtlich des Kursverlustes
dafür 2599 M. Zinsen zu bekommen haben .

Dr . Freund hat aber auch vergesien , daß er auf die Ende1918 bei der Landesversicherungsanstalt Berlin Vorhände -nen 191 171 599 M. Reichs - und Staatsanleihen ( Nenn -wert ) einen Kursverlust von rund 15 999 999 M. angegebenhat . der jetzt noch viel größer ist . Wenn er jetzt „ nur "88 999 999 M. Kriegsanleihe angibt , so hat er wahrschein -lich diejenigen Neichsanleihen , die die Landesversicherungs -anstatt Berlin schon vor dem Kriege im Besitz hatte , nichtmitgezählt , oder sie hat den Kursverlust inzwischen abgc -schrieben, oder es ist ihr möglich gewesen , seit Ende 1918
einen Teil der Anleihen abzustoßen , wobei wieder die Frage
zu prüfen wäre , zu welchem Kurse dies geschehen ist .

Unter 2 weist Dr . Freund für die Zeit 1914 bis 1921 ( dasJahr 1921 hat erst angefangen ! ) eine Erhöhung der von ihm
genannten Ausgaben von insgesamt 12299999 M. auf77 999 999 M. nach , das ist eine Erhöhung von 639 Prozent .

Unterrichten wir uns nunmehr zunächst darüber , daß die
Landesversickerungsanstatt Berlin ebenso wie die anderenim Jahre 1913 — dem letzten vor dem Kriege — einen
geradezu glänzenden Kassenbericht geben konnte : denn von
ihren Beitragseinnahmen konnte sie ähnlich wie in früherenJahren mehr als die Hälfte als Ueberfchuß zu -vi « rfs -■ 1 " ' "

Landesversicherungsanstalt
Berlin

Afitmgseiittttaa
in Mark

15 088 824, —

ES verblieb nach
Abzna der Aus -

paben ein U e b e r -
sch u ß von Mail

7 783 739 . —

in Beitragsklasie

der Landesversicherungsanstalt Berlin gestiegen . Tasür gibt
es nur d i e Erklärung , daß er hier nicht das Jahr 1921 , fon -
dern ein früheres heranzieht .

Unter diesen Umständen , d. h. da nach Dr . Freund die

Ausgaben um 639 Prozent , die Beitrags einnahmen
nach unserer Rechnung aber um weit über 699 Prozent ge -

stiegen sind und bei den ursprünglichen Beiträgen sich

gewaltige Ueberschüsse ergeben haben , müßten stch
aus den gegenwärtigen Beiträgen wiederum gewaltige
Ueberschüsie ergeben , die offenbar im Gegensatz zu der
von Dr . Freund gemachten Behauptung unter 3 zur Same -

rung der Berstcherungsanstalten . d. h. zur Abstotzung der
aufgenommenen Darlehen dienen sollen . Dr . Freund wird
im Ernst ja auch gar nicht behaupten wollen , daß die De -
lastung der Landesoersicherungsanstall durch riesenhafte >
Schulden ( das sind eben jene von ihr aufgenommenen Dar -
lehen ) ein dauernder Zustand bleiben soll.

Bon allem Drum und Tran abgesehen , heben wir noch -
mals hervor , daß Dr . Freund die Verschuldung der Landes -
Versicherungsanstalten durch die riesigen Kriegsanleihezeich -

Wählerinnen und Wähler !
Der Wahltag rückt heran . Der Kampf ist im schärfsten Gange .

Von allen Parteien werden die größten Anstrengungen gemacht ,
um die Wähler in ihrem Sinne zu beeinslusien . Handzettel , Flug -
blätter , Plakate werden in Mafien hergestellt und verbreitet . Acht
Millionen Stimmzettel sind allein von unserer Partei für Berlin -
Brandenburg im Druck . Zn der Landagitation sind jede »
Sonntag eine erhebliche Anzahl Eenofien tätig , die größtenteils
schon am Sonnabend von Berlin fortfahren müssen , um am Sonn -
tag vormittag ihre Ausllärungsarbeit draußen beginnen ,n kön¬
nen . Sie opfern freiwillig ihre Zeit , bekommen ihre Unkosten nur
zum Teil ersetzt und doch fahren sie immer wieder aufs Land . Sie
sind eben erfüllt von dem Zdealismns , der notwendig ist , wenn
man eine große Sache vorwärtsbringen will . Ihre Arbeit
gilt der Ausbreitung unserer Ideen , der Propa -
ganda für die U. S . P . D. , und damit für den Sozia -
l i s m u s. Die Distrikte und Orte , die sie entsenden , bemühen
sich nach besten Kräften , ihnen materiell unter die Arme zu greisen .
Wo aber Distrikte und Orte nicht über genügend Geldmittel ver -
sügrn , soll das V e r b a n d S b u r e a u aushelfen . Auch da ist der
beste Wille zum Geben vorhanden , und wird vor allen Dingen
die Notwendigkeit der allerregsten Landagitation klar erkannt .
Leider ist die Verbandskafie nicht in der Lage , all » an sie heran «
tretenden Wünsche erfüllen zu können so sehr sie auch deren Be -

recht igung anerkennt . Die Anforderungen sind groß , der Kas «
senbestand ist klein . Kaum , daß wir all « Verpflichtungen ,
die uns durch die vorjährig « Reichstagswahl ausgebürdet wurden ,

erfüllt hatten , setzte der Landtagswahlkampf ein . Und nun gleich
wieder neue , gewaltige Ausgaben .

An alle unsere Parteimitglieder , an alle auf unserem Boden

stehenden Wählerinnen und Wähler , an alle übrige « mit uns

sympathisierenden Volksgenossen , richten wir nun die Aussorde -

rung . auch ihrerseits ein wenig Idealismus an den Tag zu legen
und ihren Teil dazu beizutragen , daß das Verbandsbureau in der

Lag « ist , den Wahlkamps so zu führen , wie es im Znterefie der

breiten Volksschichten notwendig ist . Zeder einzelne ist in der

Lage , etwas zu geben , sofern er nnr von der Bedeutung dieses

Wahlkampfes überzeugt ist .
Der Bezirksverdand hat Sammellisten herausgegeben .

Die Betriebsoertrauenoleute und alle dabei in Frage kommenden

Tenossinnen und Genossen werden gebeten , sich aw Zahlabend von

ihrem Bezirkssührer Listen aushändigen zu lafien und sie in ihrem
Betrieb oder an sonst geeigneter Stelle in Umlauf zu setzen .
Weitere Listen sind jederzeit im Bureau de » Bezirksver «
bandes Berlin - Brandenburg , Berlin , Breite

Straße 8- S, Hosrechts . ITreppe , zu haben . Sel ' ssendon -

gen für den Wahlfonds erbitten wir an die Adrefi « des Genofien
Richard Herbst . Postscheckkonto Berlin 18455 » .

Tue jeder sein Möglichstes ! Ohne Opfer kein Erfolg !

Bezirks verband Verlin - Brandenburg II SPD .
Die Geschäftsleitung

/yÄC ' t' -A yfeh

bestreitet . Diese Kriegsanleihen
sie können nur unter schwerem Verlust

flüssig gemocht werden .

nungen nicht
liegen fest

LandeSverstcherungsau -
stalten insgesamt s 263 768 703 . — | 169 281 872 . —

In der Zwischenzeit sind gewaltige Erhöhungen der

Versicherungsbeitrage vorgenommen worden . Es
stiegen die Beiträge :

1 von 18 auf 189 Pfg . — 1125 %
2 „ 24 „ 299 = 833 %
3 , 32 „ 229 . . = 688 %
4 „ 40 „ 240 „ = 600 %
5 „ 48 . , 280 . . = 583 %

Bei den gegenwärtigen Löhnen kommen die Beitrags -
klaffen 1 bis 3 nur sehr wenig in Betrachts die Renten
werden aber noch stark nach diesen niedrigeren Bei .

tragsklaffen berechnet . Die meisten Versicherten zahlen jetzt
in Beitragsklaffe 5. Man darf demnach annehmen , daß in -

folge dieses Aufrückens der Versicherten in h ö h e r e Klaffen
die Steigerung der Beitragseinnahme durchschnittlich weit

über 699 Prozent betragen wird . Es ist also unverständlich .
wie Dr . Freund behaupten kann , die Jahreseimmhme an

Baiträgen sei von 15 999 999 M. nur auf 35 999 999 M. bei

slufstg gemacht werden .
Die Praxis hat trotzdem bewiesen , daß es auch ohne die

Erhöhung der Versicherungsbeiträge gegangen wäre : Im

Jahre 1916 wurden die Jnvalidenversicherungsbeiträge
während des Krieges das erste Mal Iwar um wc -

nigc Pfennige pro Woche erhöht : die neuen Beiträge traten

am 1. Januar 1917 in Kraft . Dann folgten neue Kriegs -
anleihezeichnungen ; neue Schulden wurden zu diesem

Zwecke aufgenommen . Als am 21 . August 1919 die Reichs -
regierung eine Verordnung ül,er Zulagen an dieJn «
validenrentner erließ , bestimmte sie, daß das Reich

( um den Landesversicherungsanstalten diese Zulagengewäh »
rung zu erleichtern ) einen entsprechenden Teittder Kriegs¬
anleihen zum Kurse von 97 Prozent an Zahlungsstatt zu -

rllcknehme . Eine gleiche Bestimmung wurde auch für die

Unfallversicherung am 27 . November 1919 erlas -

sen . Im Mai 1929 wurden sowohl für die Unfall - als auch
für die Invalidenversicherung neue Verordnungen über

die Rentenzulagen berausgegeben . Dabei ereignet « sich
etwas sehr merkwürdiges . Für die Unfallversiche -
rung beließ man es dabei , dag das Reich den den Zulagen
entsprechenden Teil der Kriegsanleihe in Höhe von 97 Pro -

zent des Nennwertes falsa weit über den Kurswert ) zurück -
nahm . Bei der Invalidenversicherung
schaffte man im Mai 1929 diese Bestimmung
a b und erhöhte die Beiträge zum zweiten Male .

Warum das ? Nun . das ist sehr einfach ! Die Kosten der

Unfallversicherung müffen durch Beiträge allein von den

Unternehmern aufgebracht werden : die Beiträge zur
Invalidenversicherung aber zahlen neben den Unterneh -
niern die versicherten Arbeiter zur Hälfte . Die

Mai - Verordnungen 1929 waren also ein Geschenk an die

Unternehmer . Die Unfallversicherung wird ihre Kriegsan -
leihe allmählich weit über den Kurswert los : das Reich
zahlt demnach oen Unternehmern Geld heraus . Die Jnva -
lidenversicherung jedoch soll ( ebenso wie die Reichsversiche -
rungaanstalt für Angestellte ) auf der Kriegsanleihe siüen
bleiben . Darum die neuerliche Verdoppelung der In -

validenverstcherungsOeiträge im Dezember 1929 — die

dritte Erhöhung seit 1916 .

Die Finanzgebarung der Invalidenversicherung ist der -

gestalt undurchsichtig , daß ein « Aufhellung dringend erfor »

derlich ist . Diese Aufhellung kann nickt erwartet werden

von denjenigen , die den finanziellen Zusammenbruch der

Landesversickierungsansiallen herbeigeführt haben . Die

Einsetzung einer Untersuchungskommission ist dringend er -

forderlich .

Die S. P . - I . und die Kommunisttsche
Iugend - Internationale

1 ? . ? . Die . Internationale Jugendkorrespondenz " vom 20. Ja »

nuar bringt ein „ Offenes Einladungsschreiben an die Mitglieder

der Sozialistischen Proletarterjugend Deutschlands , zur Beschickung

des 2. internationalen Kongresses der Kommunistischen Jugend »
internationale " .

Wie bei allen „ offenen Schreiben " , so handelt es sich auch bek

diesem nicht um eine freundschaftliche Einladung , sondern um

einen Keil , den man zwischen die Mitglieder der S. P. - I . und die

Reichszentrale treiben will . In demagogischer Art versuchen die

Münzenberg und Genoffen , zu beweisen , daß die Haltung der

Reichszentrale der S . P. - I . verderblich und konterrevolutionär

ist . Sie faseln , die Zentrale will nicht mehr mit dem Exekutiv -

komrtce der K. I . - I . über den Anschluß der S . P. - I . an die

K. I . Z. verhandeln . Wahr ist , daß das Bureau der K. Z. - I . den

Anschluß abgelehnt hat und kein anderer Weg übrig bleibt .

als der . direkt an den Kongreß selbst heranzutreten . Daß der

Kongreß , wenn er von „ Jugcnd " zenossen der gleichen Qualität

wie Münzenberg und Ziegler beschickt ist . den Anschluß gleichfalls

ablehnt , ist gewiß . Denn sie waren «s , die im vorigen Jahre in

mehrmaligen Verhandlungen als osfizielle Vertreter des Exekutiv -

komitees der K. Z. - I . versprachen , sich für den Anschluß der

S. P. - I . an die K. Z. - Z. einzusetzen , aber aus der Vureausitzung

der K. I . - I . einen derartigen Beschluß nicht herbeiführen konnten ,

vielleicht nicht einmal wollten .

Das „ offene Schreiben " mischt sich dann in »nnerorganisatorischo

Dinge der S . P. - I . ein und fordert zum Sturz der Zentrale auf .

Sind das etwa „revolutionäre Taten " , die man bei der S . P. - I .

vermißt ? In dem Schreiben wird den Mitgliedern der S . P. - I .

der Rat gegeben , sofort die Einberusuug einer Reichskonfer - nz zu

verlangen und zu dieser Delegierte ausder Mitte der Mit »

glieder vorzuschlagen . Es scheint , als werden bei der

kommunistischen Jugend die Delegierten aus Kreisen von Nicht -

Mitgliedern entnommen : denn sonst könnten sie nicht den guten

Rat erteilen , gerade Delegierte aus der Mitte der Mitglieder

vorzuschlagen . Es ist ganz selbstverständlich daß zur Reichs -

konferenz der S . P. - I . nur solche Delegierte zugelassen werden ,

die zur Zeit der Einberufung derselben bereits Mitglieder waren

und die von den Ortsgruppen gewählt sind . Du Vermutung

des „ offenen Schreibens " , als seien die Delegierten Günstlinge

der Reichszentrale , ist mithin unberechtigt . Es scheint , als zieht

die K. I . - I . Parallelen zwischen der kommunistischen Jugend und

der S . P. - Z. und glaubt , daß in dieser dieselbe Mißwirtschaft
herrscht wie in ihren eigenen Reihen .

Die E. P. - I . hat klar Stellung zu nehmen zur K. Z. - J . . das sst

sicher . Sie hat es auch schon bereits getan . Der K. I . - I . dürste
das nicht unbekannt sein . Unter Abweisung aller Phrasen hat sie

nach der Spaltung im November in Leipzig festgestellt , daß « in

bedingungsloser Anschluß eine Unmöglichkeit ist .
Fordert die K. I . - I . von der S. P. - I . Taten , so fordert diese von

ihr , alles Phrasenhafte aus ihrem Programm zu

streichen , und dieses so abzuändern , daß es möglich ist , alle

revolutionären Zugendgenoffen darauf zu vereinigen , auch solche .

die den Marxismus nicht so verstehen wie sie , d. h. . nicht aus

jedem Wort eine Phrase machen , und das , was ihnen unliebsam

ist , nicht zu sehen . Wer nimmt eine Forderung ernst , wie die . daß

die Jugend eine allgemeine Aktion einleiten und führen kann , ryie

es im Programm der K. Z. - I . gefordert wird ? Solange ein Pro -

gramm derartige Unmöglichkeiten enthält , kann nicht verlangt

werden , daß sich die S . P - I . vorbehaltlos zu diesem bekennt .

Die einzigen Taten der kommunistischen Jugend sind die . daß sie

alle , die nicht in genau dieselbe Kerbe schlagen wie sie , für

konterrevoluiionär erklären . Was sind denn ihr «

„ Taten " ? Etwa dl « großen Worte in ihren Zeitungen , Flug -

blättern usw . , oder etwa Demonstrationen , die sie selbst noch vor

Jahresfrist als ein Schlag ins Wasser verpönten ? Sie find schon

recht anspruchslos geworden , wenn sie sich damit zufrieden geben .

Rur noch einig « Zeit , und auch sie werden die Kinderkrankheit der

Politik , den „Ueberiadikalisrnus " , bald überstanden haben , und

sich auf den Boden der Wirklichkeit stellen . Dann wird es auch

der E. P. - I . möglich fein , sich mit ihnen an einen Tisch zu setzen

um wirkliche Taten zu vollbringen .

K�se Grundlage zur Diskussion

In der Konferenz von Iugendgenofien aus dem Reiche mit Bei »

tretern des Zentralkomitees der U. S . P . am Sonntag , den

21. Januar , wurden Richtlinien beschlossen , deren Kern wir

bereits in unserem Bericht am Mittwoch , den 26. Januar , abge¬

druckt haben . Sie müssen de » Jugendgenossen bei den bevorste -

henden Aussprachen als Grundlag « dienen , weshalb wir sie

noch einmal im vollen Wortlaut verösfentlichen . Sie lauten :

Richtlinien zur Iug - ndfrage

1. Die proletarische Jugendbewegung ist « in Teil der

Arbeiterbewegung überhaupt . Beide verfolgen das ge -

melnsame Ziel , die kapitalistische durch die sozialistische Ge' ell -

schast zu ersetzen . Forderungen der Sozialistischen Proletarier -

fugend können nur verwirklicht werden , wenn eine sozialistische
Partei mit klarem Klassenkampfprogramm mit allem . Nachdruck

sich ihrer annimmt .

2. Die Sozialistisch » Proletariersugend erblickt in der U n a h -

hongigen Sozialdemokratischen Partei die revo »

lutionäre Arbeiterpartei , deren Verhalten für das Vorwärts -

schreiten der Arbeiterbewegung bisher das Fruchtbringend st a

war . Sie wird aus diesem Grunde mit dieser Partei zusamme «

arbeiten , aber , der vsychologischen Eigenheiten der Jugend ge -

denkend , ihr « Selbständigkeit als Jugendbewegung wahren .

Organkfattan .

DI « U. S . P . anerkennt das Selb st bestimm ungerecht
der Iugendlickcn in allen Angelegenheiten ihrer Organisation .

Die auf gegenseitigem Vertrauen beruhende Zusammenarbeit im

Interesse des gemeinsamen Zieles wird herbeigeführt durch eins

wechselseitig « Vertretung in den leitenden

Körperschaften der beiderseitigen Organisationen in sol »

gender Form :
1. Die örtlichen Organisationen der U. S . P . und der S . P . I .

schaffen eine gegenseitig « Vertretung in den Vorständen ohne
Stimmrecht .

2. Das gleich « gilt für die Bezirks », Kreis - usw . Vorstände .

3. Die Parteiorganisationen sind vemlickOet , dar S. P . I . mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen , insbesondere gilt das für Agi -
tation und Propaganda .
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Generalversammlung des Deutschen
Arbeiter - Abstinenten - Bundes

Die Generalversammlung des Arbeiter - Abstinenten - Bundes . die
rm Januar in Berlin tagte , befaßte sich eingehend mit der Hal -
tung des Vorsitienden wie des Redakteurs des „ Abstinenten ' Nr -
veiters " während des Krieges und nachher . Eine lebhafte Aus -
lprache slbloh sich an das Referat des Eenosten Dr . Drucker
über die Zukunftsarbeit des Bundes .

Während der Referent einem Schnapsverbot keine graste
Bedeutung beilegte , dagegen eine Aktion zur Herbeiführung eines
B�rbotes der Vergärung lebensnotwendiger Nahrungsmittel in
« nger Gemeinschaft mit den sozialistischen Parteien dringend be -
fürwortete . scstten sich einige Redner für eine Volksabstimmung
Uber ein Schnapsverbot ein .

Welche Mastnahmen endgültig getroffen werden , wird von dem
Ergebnis der Verhandlungen mit den sozialistischen Parteien ab -
hängen . Auf die Anfrage des Bundesvorstandes hatten bereits
die Vorstände der U. S. P . D. und V. K. P . D. , auch der Berg -
arbeiter - Verband , sich für ein Schnapsverbot und ein Ver -
bot der Freigabe notwendiger Nahrungsmittel zur Alkohol -
« rzeugung ausgesprochen : von der S . V. D. war — nach drei
Wockea — noch keine Antwort eingelaufen .

Die beiden wichtigsten Entschliestungen . aus denen Wesen
und Auffassung des Arbeiter - Abstinenten -
Bundes sich «rgibt , wurden einstimmig angenommen . Sie
lauten :

„ Der D. A. A. B. sammelt alle Alkoholenthaltsamen , die auf dem
Boden der sozialistischen Weltanschauung stehen , um durch Be -
kämpfung des Alkoholgenusses und der Trinksttten innerhalb der
Arbeiterschaft den Befreiungskampf der Arbeiterklasse zu fördern .

Durch dieses Ziel untericheidet er sich von den bürgerlichen
Abstinenz - Organi . ationen , die durch einseitige Betrachtung der
Alkoholsrage und ihr Vereinsleben die ihnen angeltärendcn Ar¬
beiter nur 00 « der politischen und gewerkschaftlichen Betätigung
ablenken . . Die Generalversammlung richtet daher an alle absti -

nenten Sozialisten den Appell , senen Organisationen den Rücken
zu kehren und sich der proletarischen Abstinenzbewcgung anzu -
schliesten . Der D. A. A. B. wahrt allen sozialistischen Parteien
gegenüber die strengste Neutralität . Für ihn kann nur deren
Stellungnahme zur Alkoholfräge Gegenstand der Kritik sein . "

„ Die Generalversammlung des D. A. A. B. erblickt in der Frei -
gäbe notwendiger Nahrungsmittel sEetreid «, Kartoffeln Zucker ,
Cbft , Wurzelfrllchte ) für die Alkoholerzeugung in dieser Zeit
drückendsten Nahrungsmangels ein schweres Verbrechen am Volks -
wohl . Sie stellt fest , dast die auf diese Weise seit Kriegsbeginn
bis auf den heutigen Tag vergeudeten Nahrungsmittel einen
wichtigen Zuschust zur Ernährung der darbenden Massen hätten
liefern können , dast sie Leben und Gehmdheit vieler Tausende er¬
halten hätten , wenn sie nicht den Brauern und Brennern , son -
dern den hungernden Kindern . Müttern und Kranken überlasten
worden wären .

Die Generalversammlung gibt ihrer Empörung Ausdruck über
die eben erfolgte Erhöhung des Braukontingents an Gerste und
die Freigabe der Kartoffel zur Schnapsbereitung . Sie fordert
die sozialistischen Parteien auf . mit allen Kräften gegen diese
gemeinschädliche Mistwirtschaft anzukämpfen und dafür zu sorgen .
dast alle Lebensmittel restlos der menschlichen oder tierischen Er -
nährung zugeführt werden . "

Der Sitz des Bundes bleibt in Berlin SO . 16. Engeluser 19.

Sozialisierung des Heilwesens
Der Verein sozialistischer Aerzte unrerbreitet der

Oeffentlichkeit folgende programmatische Erklärung :
Dem gcgcnwärtigeft Heil - und Gesundheitswesen haften sehr

erhebliche Mängel an . unter denen sowohl die Bevölkerung als
das Eesundheitspersonal leidet . Der Ueberzahl der Bevölkerung
können die von der Wissenschaft gebotenen Heil - und Gesund -
heitsfaktoren nicht in vollem Umfange zugute kommen : das Ge -
sundheitspersonal , besonders die Aerzteschaft , leidet durch den
scharfen Konkurrenzkampf wirtschaftlich und sittlich .

Diese Mängel hängen im wesentlichen innig zusammen mit de ?
kapitalistischen Arbeits - und Lrganisationsform im Heil - unt »
Gesundheitswesen , d. h. damit , dast der Arzt gezwungen ist . seine
Hilfe dem einzelnen wie eine Ware zu verkaufen . Eine wejent -
liche Verbesterung dieses Zustandes ist also nur zu erwarten von
einer nach sozialistischen Prinzipien durchgeführten Umwandlung
dieser Organisations - und Ardeitsform , d. h. vdn der Sozialist -
rung auf diesem Gebiet .

Unter Sozialifierung des Heil - und Gesundheitswesens ver -
stehen wir . ausgehend von der Definition des Sozialismus als
der gesellschaftlich betriebenen planmäßigen Wirtschast für den

Bedarf der Allgemeinheit . Uebernahmc des gesamten Heil - und
Gesundheitswesens auf die eine Planmäßigkeit und Bedarfs -

deckung allein gewährleistende Gesellschaft . Der praktische Ge -

sundheitsdienst soll dabei durch Gemeinschaftsarbeit des gesamten .
organisierten Fachpersonals unter Mitwirkung eines Bevölke -

rungsheirates besorgt werden .

Zur Erreichung dieses Zieles empfehlen wir :

1. Das öffentliche Gesundheitswesen ist möglichst auszubauen und

besonders das Fürsorgewesen , über das ganze Land auszw -
dehnen .

2. Auf dem Gebiete des Hcilwesens ist das gesamte Versicherungs »
wcsen aus die ganze Bevölkerung auszudehnen und zu verein »

heitlichen . Es ist dabei auf die Gemeinschaft ( Staat , Kommune
oder sonstige Selbstverwaltungskörpers ' zu übernehmen Die

Heilpersonen werden dabei zu Organen der Gemeinschaft und

sind planmäßig nach dem Bedarf zu verteilen .

Aus beiden Gebieten ist die weitestgehende Mitwirkung der

Bevölkerung zu gewährleisten .
3. Di « ganze Gesundheit » - und Heilarbeit ist in immer umfassen -

derer Weise kollektiv zu gestalten durch weitere Ausbildung der

Ambulatorien , Krankenhäuser , Fürsorgeanstalten usw . Das

öffentliche Gesundheitswesen� besonders das Fürsorgewesen , ist
in immer innigerem organisatorischen Zusammenhang mit dem

Heilwesen zu hringen .
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